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r. 2
Haltloſigkeit oder Führung?

Die ſchwere innerpolitiſche Kriſis iſt durch die „Vorausſetzungen“
weſentlich verſchärft worden, von denen die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion das Weiterverbleiben ihrer Miniſter im Kabinett Streſe
mann abhängig gemacht hat. Sachlich läßt ſich gewiß ſowohl über
die Aufhebung des militäriſchen Ausnahmezuſtandes wie über
ſchärferes Vorgehen gegen Bayern und über die Zurückziehung der
Reichswehr aus Sachſen nach Herſtellung verfaſſungsmäßiger Zu
ſtände reden. Worüber dagegen gar kein Zweifel vbwalten kann,
das iſt die Tatſache, daß die Veröffentlichung der ſozialdemokratiſchen
„Vorausſetzungen“ taktiſch durchaus verfehlt war. Man hätte wohl
die Regierung auf dem Wege, der den Führern großer Parteien immer
zur Verfügung ſteht, vor die Entſcheidung ſtellen können, ob ſie die
Forderungen erfüllen wolle, und es wäre dann vielleicht möglich ge
weſen, eine Einigung zu erzielen. Aber heute, nachdem die ſozial
demokratiſchen Vorausſetzungen in großer Aufmachung öffentlich be
kannt gegeben wurden, iſt es für die Regierung äußerſt ſchwer, wenn
nicht unmöglich, ihnen ſtattzugeben. Denn das bayeriſche Geſchrei von
der Abhängigkeit der Reichsregierung von der Sozialdemokratie würde
ſich dann mit einem großen Schein von Berechtigung in gang Deutſch
land breit machen. Und wenn Herr Streſemann jetzt wirklich ſcharf
gegen Bayern vorgehen wollte, ſo würde Herr von Kahr alle Welt
für ſich haben, wenn er behauptete, daß das bloß auf Befehl der
Sozialdemokratie geſchähe. Man kann volles Verſtändnis für die
ſchwierige parteipolitiſche Lage der Sozialdemokratie nach den ſächſi
ſchen Vorgängen haben, die plumpe Feſtlegung in aller Offentlichkeit
auf Bedingungen iſt aber ein ſchwerer, nicht gut zu machender Fehler,
iſt unpolitiſch, iſt dilettantiſch!

Der Reichskanzler Dr. Streſemann war durch ein Unwohlſein
verhindert, ſofort die Antwort auf den Beſchluß der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion zu erteilen. Man darf wohl auch annehmen, daß
er ſich vorher mit ſeinem Kabinett berät, ehe er antwortet. Denn
die Entſcheidung, die er trifft, iſt von ungeheurer Tragweite. Erklärt
er ſich bereit, die ſozialdemokratiſchen Bedingungen in irgend einer,
vielleicht gemilderten Form anzuerkennen, ſo verſchärft das ſicher den
Gegenſatz gegen Bayern und ſtärkt die rechtsradikalen umſtürzleriſchen
Elemente, die jetzt am Werke ſind und die Macht wieder an ſich
reißen wollen. Lehnt er dagegen jedes Eingehen auf die ſosial
demvkratiſchen Forderungen ab, ſo treten die ſozialdemokratiſchen
Miniſter aus dem Kabinett und die ſtärkſte Partei des Reichstags
aus der Regierungskoalition aus. Jm Augenblick, da dieſe Zeilen
geſchrieben werden, ſteht die Entſcheidung noch keineswegs feſt. Die
Lage hat ſich alſo ſeit geſtern nicht geklärt, und die Alternative, die
in dem geſtrigen Leitartikel ausgeſprochen war, ſie gilt auch heute.
„Wollen Sie“, ſo könnte man die Situation auch ausdrücken in einer
Frage an die Sozialdemokraten, „wollen Sie einem ſchroff rechts
radikalen Regiment mit allen ſeinen außenpolitiſchen Folgen den
Weg bereiten Wollen Sie auf alle Sozialpolitik verzichten?
Wollen Sie wieder eine verbotene Partei der Programme und
Broſchüren werden Gut, wenn Sie das wollen, dann treten Sie
aus der Regierung aus! Oder wollen Sie endlich einmal ſtaats
erhaltende, klare, Parteiintereſſen wortlos hinopfernde Politik? Dann
vermeiden Sie dieſe Kriſenmacherei, noch dazu die öffentliche, jeweils
im ungeeignetſten Moment.“ Nach den Morgennachrichten iſt freilich
eine vernünftige Löſung nicht zu erwarten

Sollte die Koalition aber bleiben, dann hat ſie freilich nur Wert,
wenn ſie einheitliche Politik treiben und mit gleicher Entſchiedenheit
gegen rechts und links durchgreifen will. Jn den verfloſſenen Wochen
hatte man manchmal das Gefühl, daß es ſowohl bei den Regierungs
parteien, wie im Kabinett ſelbſt an dieſer entſchloſſenen Willenseinheit

fehlte. Wenn ſie nicht auf beiden Flügeln hergeſtellt werden kann,
muß die Politik der Mitte als geſcheitert angeſehen werden. Man
weiß, daß der Reichskanzler ſchwierigen grundſätzlichen Entſcheidungen
gern aus dem Wege geht und ſie durch taktiſche Geſchicklichkeiten zu
erſetzen verſucht. Aber die gegenwärtige Lage iſt ſo, daß mit Taktik
allein an ihr nichts mehr gebeſſert werden kann. Hier hilft kein
Zögern und Hinausſchieben mehr, es muß klar vor Jnland und
Ausland feſtgeſtellt werden, welchen Kurs der Reichskanzler
ſteuern will!

Eine Mahnung der bayeriſchen Demokraten.

Mänchen, 2. Nov. (WTB.) Wie die „M. N. N.“ von der
deutſch demokratiſchen Landtagsfraktion erfahren, tritt dieſe, wie ſchon
in ihrer neulichen Kundgebung ſo auch jetzt dafür ein, daß der Konflikt
zwiſchen Bayern und dem Reiche unter Wahrung der verfaſſungs-
mäßigen Verhältniſſe ſo raſch wie möglich beendet wird, da die innere
und äußere Not des Vaterlandes dies dringend erheiſcht. Nach wie
vor hält die Fraktion die bei den Berliner Beſprechungen der deutſchen
Miniſterpräſidenten vorbereiteten Grundlagen für geeignet, um zu einer
Löſung der Streitfrage zu kommen und dem Zuſtande ein Ende zu
machen, daß Deutſchland ſich im innern Streit erſchöpft, während der
äußere Feind mit allen Mitteln die Zerſtörung des Reiches betreibt.

Hie Verhandlungen mit der Regie im Weſten.
Bochum, 2. Nov. (WTB.) Geſtern fand in der Eſſener

Handelskammer die erſte Sitzung des nengebildeten Wirtſchaftsans
ſchuſſes mit der Regie ſtatt, in der die Wünſche der deutſchen Wirt

e v vorgetragen wurden. Es wurde beſonders ver ſchlerhte
an der Verſorgung mit Lebensmitteln, vor allem Kartoffeln be

tont. Die Kartofſelzufuhr ſei wegen Froſtgefahr nur bis Mitte No
vember aufgenommen. Um eine Hungersnot zu vermeiden, mußten
entſprechende Maßnahmen der Regie eingeſetzt werden. Es hat den
Anſchein, als ob man über die Größe des zu bewältigenden Verkehrs
und über viele der auftauchenden Fragen ſich nur unklare Vor
ſtellungen gemacht hat.

über 6000 Villionen „requiriert“.
Berlin, 2. Nov. (WTB.) Die Franzoſen haben geſtern einen

für die Reichsbanknebenſtelle Höhr beſtimmten Geldtransport im Be
krage von 3900 Billionen Mark forkgenommen. Der Geſanthbetrag
der von den Franzoſen und Belgiern „beſchlagnahinten“ Reichsbank
gelder hat damit die Zahl von 6000 Billionen überſchritten.

Freitag den 2. Rovember 1925

Der Stand der Regierungsßriſe am Freitag.
Berlin, 2. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung.)

Die Beſprechungen des Reichskanzlers mit den Führern der bürgerlichen
Koalitionsparteien habe heute mittag begonnen. Ein Kabinettsrat wird
ſich anſchließen.

Zur Stunde dauern die Beratungen an.
Irgend eine Entſcheidung iſt alſo bis zur Stunde noch nicht gefallen,
doch ſpricht der Vorwärts heute morgen von der Wahrſcheinlichkeit eines
Bruches, da an allen Ecken und Enden ſyſtenrgtiſch daran gearbeitet
werde, die Kapitulation vor Bayern vorzubereiten und bayeriſche Zu
ſtände im ganzen Reiche herbeizuführen. Er ſagt für dieſen Fall ſtärkſten
Kampf an und verweiſt auf den Fall des Ermächtigungsgeſetzes, deſſen
Erneuerung vhne die Sozialdemokratie nicht die verfaſſungsmäßig er
forderliche Zweidrittelmehrheit bekommen könne. Obendrein erwartet
er für dieſen Fall auch eine Kriſe in Preußen.

e innerpolitiſche Lage
war am Donnerstag gekennzeichnet durch die Erkrankun des KanzlersStreſemann und. durch die Verſchiebung der für 1 üßr mittags an
geſagten ſozialdemokratiſchen Frakkionsſizung auf 9 Uhr abends Jm
ganzen hatte man den Eindruck, daß inſofern eine neue Lage beſtand,
als nicht in erſter Linie die Erfüllung oder Anderung der ſozialdemo-
kratiſchen Bedingungen für das Verbleiben in der großen Koalition
maßgebend waren, als vielmehr die Frage, wie mit dem Kabinett der
großen Koalition das Verhältnis Bayerns zum Reiche zu halten wäre.
Es ſcheint, daß man in Regierungskreiſen aus München Berichte er
halten hat, die in inoffizieller, aber deutlicher Form ſagten, daß eine
Diktatur Ludendorff- Hitler beim Fortbeſtehen der großen Koalition
kaum zu verhindern ſei, oder vielleicht nur dann, wenn Bayern gegen
das Reich aufträte. Es iſt klar, daß ſolche Berichte zunächſt ein un
erhört ſcharfes Druckmittel bedeuten, das die Regierung Knilling aus
zuüben entſchloſſen ſcheint. Jmmerhin iſt man in Berlin auf Grund
dieſer Eindrücke dem Gedanken einer bürgerlichen Regierung weit näher
getreten als noch vor einigen Tagen. Das Verhalten der Deutſchnatio
nalen iſt nicht durchſichtig; weder hinſichtlich ihrer Bereitſchaft, eine
Regierung der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft zu unterſtühen, noch
hinſichtlich der Bereitſchaft, ſelbſt in die Verantwortung zu gehen. Alle
dieſe Löſungsmöglichkeiten würden ſich aber vor der Schwierigkeit
finden, daß das Ermächtigungsgeſetz nür für die Regierung der großen
Koalition gilt und daß für eine andere Regierung die nötige qualifi
zierte Mehrheit zu einem neuen Ermächtigungsgeſeß nicht zu finden iſt.Man hört deshalb wieder einmal von einer Milikärdiktatur reden, kroß
den Erfahrungen, die man in Sachſen gemacht hat, und die nicht gans
und gar erfreulich waren. Wie überhaupt das in Sachſen durch die
aufopferungsvolle Vermittlung der Demokraten entſtandene Kompromiß,
das den Weg in eine ruhigere en Zukunft eröffnet, zu
halten wäre wenn im Reich die große n fiele iſt ganz un
klar. Man muß aber damit rechnen, daß eine Anderung der Regie
rungsbaſis an den verankwortlichen Stellen ernſthaft erwogen wird
und daß man auch dieſe Anderung noch den Bahern zugeſtehen will,
obwohl man doch auch vermuten könnte, daß jedes Zugeſtändnis des
Reiches eine neue bayeriſche Forderung nach ſich ziehen könnte. Die
Unklarheit allein erfordert aber jedenfalls die Unterrichtung des Zei
tungsleſers darüber, daß die Frage der großen Koalition am Donners
tag in beſonders bedenklicher und ganz neuer Weiſe aufgerollt wurde,
und daß jedenfalls mit der Möglichkeit einer neuen Regierung ohne die
Sozialdemokraten gerechnet werden muß.

Vach der ſächſiſchen Kriſe.
Als äußeres Zeichen dafür, daß der Konflikt mit Sachſen end

gültig ſeinen Abſchluß gefunden hat, iſt vom Reichspräſidenten Ebert
die Verordnung wonach Mitglieder der ſächſiſchen Landes
regierung ihrer Stellung enthoben werden können, wieder auf
gehoben worden. Gleichzeitig wurde gemeldet, das die neue
ſächſiſche Regierung dem Reichskanzler eine Liſte ihrer Mitglieder
übermittelt und bereits den erſten Habinettsrat hinter ſich hatte. Jn
zwiſchen hat ſich das Kabinett Felliſch dem ſächſiſchen Landtag vor
geſtellt und den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet. Damit ſind alſo auch
die letzten Vorausſetzungen erfüllt, die die Ernennung des Reichskommiſſars Dr. Heine herbeigeführt hatten. Sachſen hat eine ver
faſſungsmäßige Regierung, und außerdem ſind Sicherheiten dafür ge
ſchaffen worden, daß dieſe Regierung im Einklang mit der Reichs-
regierung ihre Geſchäfte führen wird, inſoweit die Jntereſſen des
Reichs in Frage ſtehen. Man darf aber weiter hoffen, daß die jetzt
zwiſchen den n Parteien gepflogenen Verhandlungen ſchon in

Ein Abkommen zwiſchen
Paris, 2. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Wie dem „Petit Pariſien“ aus Düſſeldorf gemeldet wird, haben die
Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der Jnteralliierten Jngenieur
kommiſſion und dem Hauſe Krupp geſtern zur

Unterzeichnung eines endgültigen Abkommens
geführt. Für die Firma Krupp unterzeichneten die Direktoren Sorge
und Förſter, ſowie der Leiter der Hütten- Abteilung Prof. Göhren
und Bergaſſeſſor Jüngſt. Von heute ab werden die Arbeiten in den
Kruppſchen Werken mit erhöhter Jntenſität wieder aufgenommen
Die Vertreter Krupps ſeien am Schluß der Sitzung glücklich darüber
geweſen, daß die langen Verhandlungen nunmehr zu einem Abkommen
geführt haben, das dazu führen würde, die augenblicklich herrſchende

Amtliche Oevlſenturſe am 2, November 1923.

Geld j Brief
1 holländiſcher Gulden 121 695 000 000 122 505 000 000
1 belgiſcher Jrank 15 561 000 000 15 639 000 000
1 norwegiſche Krone 46 883 000 000 47 117 000 000
1 däniſche Krone 53 666 000 000 53 934 000 000
1 ſchwediſche Krone 82 194 000 000 82 606 000 000
1 italieniſcher Lire 13 965 000 000 14 035 000 000
1 Pfund Sterling 396 500 000 000 1 405 500 000 000Sollgr 319200 900 000 320 800 000 000
1 franzöſiſcher Vrank 18 354 000 000 18 446 000 000
1 Schweizer Jrank 54 663 000 000 54 937 000 000
1 tſchechiſche Krone 9177 000 000 9223 000 000

Amtlicher Dollarmittelkurs 320 Milliarden.
Dollar (2,10 Goldmark) 160 Milliärden;

Dollar (1,05 Goldmark) 80 Milliarden;

Voch keine Klärung
ſozialiſtiſchen Regierung eine Regierung der großen Koalition wird,

Deutſchland heute das widerſpru

einer nahen Zukunft ſich dahin auswirken werden, daß aus der rein

neder inneren Lage!

vorausgeſetzt allerdings, daß die Dinge im Reiche nicht etwa einen
Weg nehmen, der von dieſem Ziele abführt.

Ein Antrag auf Landtagsauflöſung in Gachſen.
Dresden, 2. Nop. (WTB.) Jn der Nachtſitzung des ſächſiſchen

Landtages wurde Miniſterpräſident Felliſch vereidigt. Dabei wurde
die Sitzung für einen kurzen Zeitraum unterbrochen, um dem
Miniſterpräſidenten Felliſch Gelegenheit zu geben, das neue Kabinett
zu bilden und die neuen Miniſter zu vereidigen. Nach Wieder
aufnahme der Sißung ſtellte der Miniſterpräſident das neue Kabinett
vor, das außer Felliſch, dem Miniſterpräſidenten noch aufweiſt:
Liebmann, den Stellvertreter des Miniſterpräſidenten und Miniſter
des Jnnern, Held als Finanzminiſter, Fleißzner als Miniſter für
Volksbildung, Elsner als Arbeitsminiſter. Nächſten Dienstag, am
6. November Regierungserklärung und Ausſprache darüber, ſowie
ein Antrag Dr. Kaiſer (D. Vpt.) auf Auflöſung des Landtages.

Keine Aenderung der franzöſiſchen Politik
Eine neue Rede Poincarés.

Poincare hat wieder eine Rede gehalten. Sie iſt wichtig als Doku
utent für Frankreichs Willen, die kommende Sachverſtändigenkonferenz
zu ſabotieren. In der Rede heißt es:

„Nichts iſt einfacher und freimütiger als die Haltung Frankreichs
Wir haben keine Hinkergedanken. Aber wir wollen nicht, daß Frank
reich ſich ruinieren ſoll, um den unverſchäntten Reichtum einiger deut
ſcher Magnaten zu vermehren, die immer die wahren Herren der deut
ſchen Republik ſind. Wir wollen nicht, daß der Gedanke an Revanche
noch immer vont Reich unterſtützt wird, daß Deutſchland ſogar in
Amerika Verſchwörungen gegen die Einigkeit Frankreichs anzettelt und
gegen die Rückkehr Lothringens und des Elſaß zur franzöſiſchen Heimat
proteſtiert. Wir wollen nicht, daß die militäriſchen Formativnen und
die Rüſtungen Deutſchlands noch länger fortdauern Das iſt alles
Wir begehren keine Gebietserweiterungen, wir reſpektieren die Freiheit
aller Völker. Wir wünſchen mit unſeren Alliierten in vertrauensvollen
und frundſchaftlichen Begiehungen zu bleiben. Wir wollen auch mit
Deutſchland wieder zu guter Nachbarſchaft kommen. Aber es gibt einen
Verkrag, der mit dem Blute unſerer Toten geſchrieben iſt. Dieſer Ver
krag iſt heilig für uns Wir laſſen an ihn nicht rühren.“

An anderer Stelle „Nach wenigen Monaten waren die ſtärkſten
Pfeiler des Friedensgebäudes zu Staub geworden. Jene Verbündeten,
die am eifrigſten die Beſtrafung des Kaiſers und ſeiner Schuldgenoſſen
verlangt hakten, vergaßen ihre Pläne und ſind erſtaunt, wenn wir ſie
an ihre Worte erinnern. Die Allierten, die uns nur ungenügende
Garankteverträge in Ausſicht geſtellt hatten, um die Dauer unſerer

ung ahzukürzen Heg ch die eüberhaupt nicht unkerzeichneten, deren ſie
Unterſchriften der befreundeten Mächte zum Vorwand nahmen.“

Deutſchland. „Lange ehe Frankreich daran dachte, ſich Pfänder zu
nehmen, hat das Reich ſhſtematiſch ſeinen Bankerokt organiſiert. WennHevolle Schauſpiel eines ruinierten

Staates bildet, deſſen Bürger zur Hälfte betteln gehen und zur anderen
Hälfte im Reichtum leben, dann hat es dieſen Zuſtand ſelbſt oewollt
Nicht das Land iſt verarmt, ſondern nur der Miktelſtand. Deutſchland
ſelbſt iſt reich. Es beſitzt noch immer gewaltige Hilfsquellen: gewaltige
Reichtümer ſind im Beſitz der Groß induſtriellen und der Hochſfinanz,
die für den Staat nichts opfern wollen. Dieſe Politik Deutſchlands
hilft uns auch die Pfänder zu behalten, bis die Zahlung erfolgt iſt.
Jetzt erleben wir die letzte Zuckung des Widerſtandes
nehmen den Dienſt auf, die Eiſenbahner melden ſich in Maſſen. Der
Augenblick iſt alſo für eine Anderung unſerer Haltung nicht geeignet.
Und wir werden deshalb unſere Haltung nicht ändern. Wir haben den
lebhaften Wunſch, in voller Ubereinſtimmung mit den Verbündeten die
Reparationsfrage ſo raſch wie möglich zu löſen, aber wir wollen weder
auf eine neue Berechnung unſerer Forderung eingehen, noch unſere
Rechte aufgeben, noch auf unſere Pfänder verzichten, noch den Vertrag
zgerreißen laſſen. Welche Ungerechtigkeit und welche Gefahr wäre es.
wenn in naher Zukunft Deutſchland einen Teil ſeiner Schulden bezahlt
haben würde und von neuem reich und mächtig vor uns ſtände. um
uns durch ſeine Gewalt zu unterdrücken und durch ſeine Suprematie zu
erniedrigen! Jn dieſe Falle werden wir nicht gehen!“

Dieſe Gedanken ſind uns nichts Neues. Aber vielleicht wirken ſie
bei den andern Alliterten, die niemals „gegen Frankreich“ etwas unter
nehmen wollen.

den Beſahungemächten

Arbeitsloſigkeit zu beheben und ſchnell zu einer normalen Lage zurück
zukehren. Auf alltierter Seite hoffe man, daß dieſes Abkommen einen
günſtigen Einfluß auf die Verhandlungen ausüben werde, die heute
mit der Stinnesgruppe wieder aufgenommen werden ſollen.

Die Reichstagsſitzung verſchoben!

Berlin, 2. Nov. Die für Dienstag den 6. November in Aus
ſich genommene Reichstagsſitzung muß auf Mittwoch den 7. November
verſchoben werden, da am Dienstag in Barmen der rheiniſche
Provinziallandtag tagt und alle rheiniſchen Abgeordneten zu dieſer
Tagung eingeladen hat. Bei der Wichtigkeit dieſer Veranſtaltung iſt
auf ſie Rückſicht genommen worden.

Kämpfe mit den Geparatiſten in Aachen.

Aachen, 2. Nov. (WTB.) Die geſtern auf dem hieſigen Haupt
bahnhof angekommenen Sonderbündler ſind durch belgiſche Gendarmerie
entwaffnet worden. Mehrere hundert Sonderbündler, die ebenfalls von
auswärts angekommen waren, ſind in das Regierungsgebäude einge
rückt. Ein Angriff gegen das Rathaus iſt im Gange. Gegenwärtig
(zwiſchen 8 und 9 Uhr) wird das Gebäude in weitem Umkreis von
Sonderbündlern eingeſchloſſen und beſchoſſen. Es ſollen nur noch
ſchwache Polizeikräfte im Rathauſe ſein, da die Polizei in Erwartung

eines Angriffes auf das Polizeipräſtdium in dieſem konzentriert iſt.

Die Auspchten der Reparationskonferenz.

London, 2. Nov. Reuter meldet aus Waſhington, der Plan
Poinearés, den Spielraum der vorgeſchlagenen Reparationskonferenz

zu beſchranken, habe in engliſchen und amerikaniſchen Kreiſen Unruhe
hervorgerufen. Eine ſolche Beſchränkung ſei nicht im Sinne der An
regungen des Staatsſekretärs Hughes. J

Die Ernennung amerikaniſcher Mitglieder für den Unterſuchungs
ausſchuß für die Reparationsfrage iſt noch nicht in Exwägung gezogen
worden, aber es herrſcht der Eindruck vor, daß die Regierung möglichero Oolla (6, 42 Goldmark) 32 Milliarden.r

h e h he
weiſe Mitglieder ernennen wird.

Es folgen nun die aus anderen Reden bekannten Anklagen gegen

Die Beamten
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Frankreich als Helfer der Separatiſten.

hingewieſen wurde, daß der ſeparatiſtiſche. Spuk nur durch ſeine frane de er wachgehalten werde, dann erklärte die franzöſiſche

reſſe, da

daß es Poincaré mit ſeiner Zuſage, keinerlei ſeparatiſtiſche Verſuche
in Deutſchland zu unterſtützen, ernſt geweſen ſei. Ernſt iſt es ihm tat
ſächlich nur mit der Abſicht geweſen, ſeinen Kreaturen innerhalb des
rheiniſchen Separatismus mit allen Mitteln den Weg zu ebnen. Nach
einwandfreien Dokumenten, die dem Korreſpondenten der Pariſer
„Humanité“ in die Hände gefallen ſind, konnte Smeets bereits
am 1. Juli in Köln erklären, er, Smeets, könne auf die aktive Hilfe
Frankreichs zählen. Um einen engliſchen Einſpruch würde ſich Frank
reich überhaupt nicht kümmern, und die Gegenaktion der reichstreuen
Bevölkerung würde durch die franzöſiſchen Truppen niedergeſchlagen
werden. Die deutſchen Partei- und Gewerkſchaftsführer würden
kurzerhand verhaftet und ausgewieſen und die ſeparatiſtiſchen Banden
von den Franzoſen mit Waffen ausgerüſtet werden. Damit der ſepa-
ratiſtiſche Staatsſtreich möglich würde, ſei Dr. Dorten von der fran
zöſiſchen Regierung eine große finanzielle Unterſtützung zugeſagt wor
den. Wenn man ſchließlich noch lieſt, daß das Ziel eine Volks
abſtimmung wie in Oberſchleſien iſt, wobei alle Reichstreuen vorher

ausgewieſen werden ſollen, ſo iſt man wohl genügend darüber im
Bilde, in welchem Umfange ſich Frankreich als Helfer der Separatiſten
bereits betätigt hat und weiter betätigen wird:

Die „Veutralität“ der Beſahungsmächte.
Amſterdam, 2. Nov. (WTVB.), Die belgiſche Geſandtſchaft im

Hag verſendet eine Mitteilung an die Preſſe, in der es heißt, die bel
giſchen Zivile und Militärbehörden im Rheinland hätten gegenüber
der ſeparatiſtiſchen Bewegung eine vollkommene neutrale Haltung ein
genommen.

„Mannheim, 2. Nov. (WTB.) Dem „Generalanzeiger“ zufolge
wurde in Ludwigshafen eine etwa 80 Mann ſtarke deutſche Abteilung
von Perſonen, die das Stadthaus bewachten, um es gegen die Sonder-
bündler zu ſchützen, nachts von einer franzöſiſchen Truppengabteilung
umzingelt, verhaftet und abtransportiert. Damit iſt das Stadthaus
den Sonderbündlern preisgegeben. Gleichzeitig verhafteten franzöſiſche
Gendarmen etwa vierzig Abgeordnete im Kreisamt Ludhwigshafen
und internierte ſie.

Belgien und die Geparatiſten.
Paris, 1. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung.)

Eine Brüſſeler Meldung des „Petit Pariſten“ teilt mit, daß Außen-
miniſter Jaſpar während des geſtrigen Kabinettsrates ſeine Kollegen
davon Kenntnis gab, daß ihm der engliſche Botſchafter Lord Graham
beſucht habe. Der Hauptzweck des Beſuches war, dem belgiſchen Kabinett
offiziell mitzuteilen, daß die engliſche Regierung ſich

weigere, die neue Regierung im Rheinland
anzuerkennen,

die von den Separatiſten eingeſetzt worden iſt. Dieſe Nachricht war
Hauptgegenſtand des belgiſchen Miniſterrat. Der belgiſche Miniſter
präſident teilte den Text eines Dementis mit, daß der belgiſche Ober
kommiſſar in der Rheinlandkommiſſion abgegeben hat über ein Plakat,
daß Herr Deckers in Aachen anſchlagen ließ und in dem er behauptete,
die Rheinlandkommiſſion habe ſeine Macht de facto anerkannt. Dies
ſei völlig unwahr.

Das Koloniglregiment in Mainz.
Mainz 1. Nov. (WTB.) Jn der Nacht zum Dienstag wurden
etwa 150 Arbeiter und Erwerbsloſe, die der Stadtverwaltung ſeitens
der Gewerkſchaften zum Schutze der Notenpreſſe in den betreffenden
Druckereien zur Verfügung geſtellt worden waren, um weiteren
Räubereien der Separatiſten vorzubeugen, angeblich wegen über
tretung der franzöſiſchen Verordnung betreffend Ruheſtörung von
franzöſiſchen Krimignalbeamten und ſchwerbewaffneten franzöſiſchen
Soldaten nach den ſchwerſten Mißhandlungen ins Gerichtsgefängnis
gebracht. Drei Beamte der Mainzer Zeitung und des Wolfſſchen
Telegraphenbüros, die zurzeit Nachtdienſt verrichteten und die gleich
falls unter den ſchwerſten Mißhandlungen ins Gefängnis gebracht
worden ſind, wurden nach einem bezw. zwei Tagen Haft auf Rekla-
mation wieder entlaſſen. Wegen der Freilaſſung der übrigen un
ſchuldig Verhafteten ſind noch Verhandlungen im Gange.

Die Sachverſtändigenkonferenz.
Die Verhandlungen über die Sachverſtändigenkonferenz gehen

weiter. Troß komplizierter Vorbehalte Frankreichs, trotz ſtarker
Unbefriedigung in London ſcheint man nun doch ſo weit zu ſein, daß
die von Amerika gewünſchte gemeinſame Einladung der Alliierten an
Amerika zur Teilnahme an der Konferenz abgehen kann. Es ſcheint,
daß man ſogar den amerikaniſchen Vertreter zum Vorſitzenden der
Konferenz machen wird, und es wird auch ſchon der Name des Präſi
denten der internationalen Handelskammer Amerikas, Booth, genannt.
Booth trifft gegen Mitte November in Paris ein, wo um dieſe Zeit
ein Kongreß ſämtlicher internationaler Handelskammern zuſammen
tritt, zu dem 38 Staaten geladen ſind. Man vermutet, daß Booth
wahrſcheinlich auch der amerikaniſche Vertreter im Sachverſtändigen

ausſchüß werden wird. Jnzwiſchen hat ſich der tſchechiſche Außen
miniſter Beneſch in einer großen Rede mit der Reparationsfrage
befaßt und hat dabei zwar Frankreich Sekundantendienſte
geleiſtet, aber doch den Wunſch der kleinen Staaten durchblicken laſſen,
die Reparationsfrage ohne politiſche Verwirrung gelöſt zu ſehen.
Wenn Beneſch dabei meinte, in Deutſchland ſei jetzt eine innere

moraliſche Kriſe da, in der es um das Schickſal der Demokratie gehe,
dann kann man nur ſagen, daß dieſe Kriſe mitverſchuldet iſt von der
irrſinnigen Politik des ſich demokratiſch nennenden Auslandes, das
alles getan hat, um die politiſche Lebensmöglichkeit der Demokratie
in Deutſchland zu erſticken. Würde das demokratiſche Ausland wirk
lich Wert darauf legen, daß in Deutſchland die Demokratie ſich durch
ſetzt, dann hätte man ſchon längſt dafür ſorgen müſſen, daß ein
demokratiſch geführtes Deutſchland die Lebensbedingungen erhält, die
eine innere Fortentwicklung des deutſchen Volkes zu demvokratiſcher
Lebensauffaſſung und Politik erſt ermöglichen könnte.

Hilfe aus Oeſterreich.
Berlin, 1. Nov. (WTB.) Die große Not, die über das

deutſche Volk hereingebrochen iſt, hat vielfach die Teilnahme von
Menſchenfreunden im Auslande wachgerufen. Es kann aber nicht
genug anerkannt werden, daß die erſte praktiſche Hilfeleiſtung von dem
treuen Brudervolke Oſterreichs ausgeht, das ſelbſt erſt
ſchwere Zeiten überſtanden hat. Von allen Kreiſen der Bevölkerung
unterſtützt, haben ſich in Oſterreich Organiſationen gebildet, die den
Zweck verfolgen, die Not des ſchwergeprüften deutſchen Volkes zu mil
dern. Von den zahlreichen Organiſationen ſeien erwähnt: die Aktion
Schwarzwald, die die Mittelſtandsſpeiſung in der Schloßkirche ein
gerichtet hat und eine ähnliche Veranſtaltung im Landwehrkaſino zu
errichten beabſichtigt, die Aktion Mitor (Mittelſtands-Organiſation),
die ſich die Verſendung von Liebesgabenpaketen nach Deutſchland zur
Aufgabe geſtellt hat, ferner die aufopfernde Tätigkeit des Bundes der
Reichsdeutſchen in Oſterreich und der deutſchen Arbeitsgemeinſchaft,
die ebenfalls die Linderung des Elends im deutſchen Volke zum Ziele
hat und die von dem ehemaligen Major im öſterreichiſchen Generalſtab
Direktor Links organiſiert wird. Auch der Verband öſterreichiſcher

zichtiges vom Tage.
Wie die

Goldanleihe bis heute ſchon erheblich mehr als 800 Millionen Gold
mark in Goldanleihe vom Reiche abgeſetzt worden, einſchließlich der
urſprünglich bei der Zeichnung untergebrachten 164 Millionen. Die
Ausfertigung der Stücke wird weiterhin beſchleunigt, ſo daß ſchon in
einigen Tagen die ſämtlichen 500 Millionen Goldmark der Anleihe
fertiggeſtellt ſein werden.

Auf Grund der geſtrigen Verhandlungen im Reichsfinanz-
miniſterium mit den Spitzenorganiſationen der Beamten, Angeſtellten
und Arbeiter wurde die Lohnmeßzahl für die Arbeiter für die laufende
Woche auf 20 Millionen und die Meßzahl für die Beamtenbezüge
auf 4,062 Millionen für das erſte Monatsviertel feſtgeſetzt.

Um die in dieſer Jahreszeit gewöhnlich ſtark in Anſpruch ge
nommenen Verkehrsmittel für die Verſorgung der Bevölkerung mit
Speiſekartoffeln vorzubehalten und weiter darauf hinzuwirken, daß die
Landwirtſchaft bei ihren wirtſchaftlichen und geldlichen Dispoſitionen
zunächſt die ſo überaus wichtige Speiſekartoffelverſorung ins Auge
faßt, iſt eine Verlängerung des Verbotes der Verarbeitung von nicht
ſelbſt gebauten Kartoffeln in Trocknereien und Stärkefabriken über
den 31. Oktober hinaus bis zum 15. November angeordnet. Die Ver
ſendung von Kartoffeln an Trocknereien und Stärkefabriken iſt gleich
falls bis zum 15. November verboten.

Für die Lohnwoche 29. Oktober bis zum 3. November wurden die
Löhne in den Kohlenbergbaubezirken, ausgenommen Mitteldeutſchland
und Bayern, durch einen vom Reichsarbeitsminiſter eingeſetzten
Schlichtungsausſchuß feſtgeſetzt. Der Schiedsſpruch ſieht eine Lohn
erhöhung von 2100 Proz. vor. Über die Lohnregelung für Mittel
deutſchland und Bayern ſoll heute verhandelt werden.

Jn den nächſten Tagen wird die Ausfuhrabgabe für die Preſſe
durch eine Verordnung des Reichswirtſchaftsminiſters mit Wirkung
vom Tage nach der Verkündung ab aufgehoben. Dadurch wird für die
Ausfuhr eine weitere Erleichterung geſchaffen. Die Abgabe iſt bis
zum Jnkrafttreten der Verordnung durch Verwendung von Rück
vergütungsmarken oder im Doppelbuchverfahren zu entrichten.

Das Kriegsgericht in Amiens verurteilte die deutſchen Generale
v. Lüttwitz, Kommandeur des III. A.-K., und v. Zwehl von der VII.
Armee, welche im Jahre 1918 im Somme- und Seine-Departement
angeblich Plünderungen vorgenommen hatten, zu 20 Jahren Zwangs-
arbeit und 20 Jahren Aufenthaltsverbot.

Jn Abweſenheit vhne angehört zu werden! Die Geldſchrank
knacker und Verwüſter aus dem Ruhrgebiet, die tapferen Colonels,
r viel eichsbanken zu plündern wußten, werden natürlich
ekoriert!

Banken und, Bankiers hat eine groß angelegte Sammlung für eine
Hilfsaktion in Deutſchland eingeleitet und bereits große Summen für
dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt. Alle dieſe, dem ſelbſtloſen Willen
zu helfen entſpringende Liebestätigkeit wird von allen Kreiſen der Be
völkerung in gleicher Weiſe ausgeübt und die dieſem Ziel dienenden
Beſtrebungen werden von der öſterreichiſchen Regierung und deren
hieſigen Vertreter, Exzellenz Riedl, in hochherziger und überaus
dankenswerter Weiſe nach jeder Richtung hin gefördert. Jn der trau
rigen Lage, in der das deutſche Volk gezwungen iſt Almoſen an
zunehmen, wird ihm bis zu einem gewiſſen Grade die Erkenntnis zum
Troſte gereichen, daß ihm die Hilfe in Liebe und herzlicher Anteil-
nahme geboten wird. Deutſchlands Volk und Regierung werden
für dieſe Opferwilligkeit ſtets herzlichen Dank wiſſen.

Außenpolltiſche Aberſicht.
Der Notenwechſel zwiſchen Frankreich und der Schweiz.

Bern, 2. Nov. (Priv.-Telegr.) Jn der Note des Bundesrats
über die Zonenfrage wird zunächſt die Notwendigkeit betont, daß die
Parteien eine letzte Anſtrengung machen, um ſich in voller Klarheit aus
einanderzuſetzen. Der Bundesrat erſucht ferner die franzöſiſche Regie
rung um Aufklärung darüber, ob ſie die Abſicht habe, den franzöſiſchen
Zollgürtel bereits während der Verhandlungen an die politiſche Grenze
zu verlegen, was jeder Logik widerſprechen würde. Die ſchweizeriſche
Regierung könne die Verhandlungen nur dann fortſetzen, wenn die
Gleichſtellung der Parteien in vollem Umfange geſichert ſei.

Der Bundesrat erklärt in der Note ferner, er wünſche jeden ſchäd
lichen Wortſtreit zu vermeiden, könne aber den Vorwurf wiedeholter
Verſchleppung nicht annehmen.

Die Note ſchließt: Entweder gelangen die Parteien unmittelbar
unter ſich zu einer Verſtändigung und der Bundesrat wünſcht dieſe

vder ſie gelangen nicht zu dem Ergebnis, und dann zeigt der Völker
bundsvertrag den beiden benachbarten und befreundeten Staaten den
Weg des Rechts

Das polniſche Budget für 1924.
S 2. Nov. (Priv.-Telegr.) Der Finanzminiſter

HKucharſki brachte am Dienstag ſeinen Budgekentwurf für 1924 im Sejm
ein. Der Entwurf veranſchlagt die ordentlichen Einnahmen mit 913
Millionen polniſcher Gulden (1 Gulden 1 ſchweiz. Frank), die außer
ordentlichen mit 199 Millionen, die ordentlichen Ausgaben mit 957
Millionen, die außerordentlichen mit 131 Millionen Gulden. Der
Miniſter rechnet alſo mit einem Kberſchuß von 24 Millionen polniſcher
Gulden. In feinem Expoſé, das ſich auch ſonſt in ſehr optimiſtiſcher
Tonart bewegte, kündigt Kucharſki aufs neue die Gründung der
Emiſſionsbank an.

Die Verleſung der von der Oppoſition eingebrachten Interpellation
wegen der Verhaftungen, die die Regierung nach der Exploſion in der
Warſchauer Zitadelle vorgenommen hatte, führte zu heftigen parlamen
tariſchen Sturmſzenen.

Das türkiſche Regierungsprogramm.
Konſtantinopel, 2. Nov. (WTB.) Nach einſtimmiger An

nahme der Miniſterliſte durch die Nationalver ſammlung hat Jsmet
Paſcha in einer Rede erklärt, das Regierungsprogramm ziele darauf ab,
den Beſtand und die Unverſehrtheit der türkiſchen Republik aufrecht zu
erhalten, die guten Beziehungen und den Frieden mit den Grenznach
barn, mit denen die Türkei Verträge abgeſchloſſen habe, ſowie mit den
Staaten, zu denen die Türkei noch keine Beziehungen aufgenommen
habe, zu erweitern und zu befeſtigen.

Griechenland wird Republik
Paris, 2. Nov. Nach einer Athener Havas Meldung beſteht

die Abſicht, in Griechenland die Republik einzuführen. Die griechiſche
Regierung ſoll die Notwendigkeit erkannt haben, die geſamte Verfaſſung
zu revidieren. Eine große Beratung von Staatsmännern, die in der
griechiſchen Politik eine Rolle geſpielt hatten, fand am Mittwoch ſtatt.
Alle ſprachen ſich für die Einführung der Republik aus, was ſofort ge
ſchehen ſoll. Allerdings nahmen an der Beratung nur Venizeliſten teil.
Die Haupturſache für die Einführung der Republik iſt in dem fFürzlich
gufgedeckten mongrchiſtiſchen Komplott zu ſehen. Die Preſſe ſpricht ſich
im allgemeinen einſtimmig für die Einführung der Republik aus.

Heutſchland.

Die Reichswehr in Gachſen.

Dresden, 2. Nov. (WTB.) Das Reichswehrkommando IV.
teilt mit: Bis zum 1. November wurde von der Reichswehr die Gegend
Vogtgrün-Jrfersgrün und die Linie Zſchöppingen-Oberlichtenau-
Flöha erreicht. Jn Großenhain wurde am 30. Oktober ein Kommando
von vier Reichswehrangehörigen, das einen Verhafteten abführte, auf
dem Markt von einer Menge umringt und miß handelt. Die Polizei
alarmierte das Wachtkommando des Reiterregiments 12, das die
Straße räumte und die Ordnung wieder herſtellte. Da die Menge
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Schußwaffe Gebrauch gemacht. Eine Anzahl Perſonen wurden ver
wundet. Jn der Nacht zum 31. Oktober wurden auf die Kaſerne in
Großenhain einzelne Schüſſe abgegeben. Ausgeſandte Streifen
kehrten zurück, ohne die Täter erwiſcht zu haben.

„V. Z.“ hört, ſind infolge der ſtarken Nachfrage nach gr ndtagsſheute während des ganzen Tages die thüringiſche Bezirkskonferenz der

den Anordnungen der Truppe nicht Folge leiſtete, wurde von der

H vie politiſche Konſtellatign in Trfringen.

Weimarer Konferenz der Thüringer Sozialiſten
Weimar, 31. Okt. (Priv.-Telegr.) Jm Landtagsſaal tagte

Sozialdemokraten, um zu der politiſchen Lage im Reich und in Thü
ringen Stellung zu nehmen. Die Konferenz ſteht auf dem Skan
punkt, daß die ſozialiſtiſch-ekommuniſtiſche Regierung dem Lande Thü
ringen erhalten bleiben müſſe. Von den Thüringer Kommuniſten wird
erwartet, daß ſie alles unterlaſſen; was der Regktion den Vorwand
zur Reichsexekutive liefern könnte. Über alle Maſſenaktionen muß
nach Anſicht der Thüringer Sozialdemokratie eine vorherige zentrale
Verſtändigung erzielt werden. Die Konferenz erklärte ferner Die
Politik der Regierung Streſemann hat beſonders während der letzten
Zeit einen Kurs genommen, der deutlich erkennen läßt, daß alle Rechte,
ſowie alle politiſchen und gewerkſchaftlichen Poſitionen der Arbeiter
klaſſe gefährdet ſind, und daß durch dieſe Politik das Proletariat aller
Kampfmittel beraubt iſt. Die Konferenz verurteilt die Haltung des
Parteivorſtandes zum Belagerungszuſtand und zur ſächſiſchen Frage.
Die große Koalition hat ſich mehr denn je als ein für das Proletartat
unerträgliches Experiment erwieſen. Der Austritt aus der Regierung
Streſemann iſt deshalb für die Partei und für die Arbeiterklaſſe eine
abſolute Not wendigkeit et

Die nächſte Reichstagsſitzung
iſt auf Dienstag den 6. November nachmittags 3. Uhr, angeſetzt worden.
Auf der Tagesordnung ſteht außer den erſten und zweiten Leſungen
einiger internationaler Verträge „Entgegennahme einer Erklärung der
Reichsregierung“.

e Einen wichtigen Beitrag zur Reparationsfrage
bildet ein umfangreiches Weißbuch, das ſoeben dem Reichstag zuge
gangen iſt. Es enthält den Notenwechſel der Alliierten im Anſchluß
an die bekannten deutſchen Reparationsnoten vom 2. Mai und 7. Juni
d. J.; die Dokumente ſind den franzöſiſchen Gelbbüchern, dem n
Graubuch und dem engliſchen Weißbuch entnommen, die in dieſem
Sommer über die Reparationsangelegenheit erſchienen ſind. Von be
ſonderer Bedeutung ſind namentlich die Erklärungen der franzöſiſchen
und engliſchen Regierung, die hier wohl ſämtlich zum erſten Male in
vollem Wortlaut in Deutſchland publiziert werden. z

Ein Entlaſtungsgeſetz
hat der Abg. Dr. Schiffer mit Unterſtützung der demokratiſchen Frak
tion im e eingebracht. Es beſtimmt, daß Anſprüche, deren
Gegenſtand den Wert einer Goldmark nicht überſteigt, vom Reich, den
Ländern und anderen öffentlichen Körperſchaften oder gegen ſie nicht
mehr geltend gemacht werden können, es ſei denn, daß es ſich um An
ſprüche handelt die 33 um Zug zu erfüllen ſind. Bei der Geltend-
machung von ſolchen Anſprüchen im Werte bis zu einer Goldmark ſoll
eine Mitwirkung der Gerichte oder anderer Behörden nicht mehr ſtatt
finden; ſchwebende Verfahren ſind einzuſtellen. Durch die Ausfüh-
rungsbeſtimmungen können Ausnahmen zugelaſſen werden, insbeſondere
aus Gründen des öffentlichen Intereſſes an der Entſcheidung einer
Streitfrage. Andererſeits kann die Reichsregierung nach Anhörung
des Reichsrats den Betrag von einer Goldmark erhöhen.

Provinz und Vachbarländer.
Aus ünſerer Nachbarſtadt Halle.

Gründung einer Landesgewerbebank. Erſchoſſen.
Der Bezirkstag der „Edeka“ für Sachſen- Anhalt beſchloß die

Gründung einer Landesgewerbebank für den Bezirk Sachſen-Anhalt.
Weiter wurde beſchloſſen, den Bezirk Sachſen Anhalt in drei Unter
bezirke, und zwar Halle, Magdeburg und Wittenberg zu teilen. Die
gemeinſamen Einkaufstage für Halle ſind auf Mittwoch, für Magde
burg auf Donnerstag und für Wittenberg auf Dienstag jeder Wochefeſtgeſetzt. Der Polizeibericht meldet: Am 1. November wurde der
erſt vor kurzem aus dem Gefängnis entlaſſene, hier wohnhafte 27-
jährige Fellhändler Willi Pfund bei einem Einbruch in einen Fleiſcher
laden in der Dreyhauptſtraße von einem Polizeibeamten überraſcht
und feſtgenommen. Er ſollte dem Polizeipräſidium zugeführt werden.
Unterwegs griff der Feſtgenommene den Beamten an und verſuchte,
ihm die Piſtole zu entwinden. Es gelang aber dem Beamten noch, die
Waffe abzudrücken, wodurch der Angreifer tödlich getroffen wurde.

Ein anerkennenswerter Beſchluß der Gemüſebauer
F Halle. Der Provinzialverband der Gemüſebauex in, der Provinz

Sachſen hat einen bemerkenswerten Beſchluß gefaßt. Er hat die Ber
liner Dollar-Parität als nicht vollwertig für die Errechnung ſeiner Ge
müſepreiſe anerkannt und beſchloſſen, als Multiplikator für ſeine
heutigen Gemüſepreiſe nicht die Zahl 15,5 Milliarden anzuwenden bei
einem Dollarkurs von 65 Milligrden, ſondern die Zahl 10,2 Milliarden.
Durch dieſe Reduktion des Multiplikators ſind die Gemüſepreiſe für
unſeren mitteldeutſchen Bezirk tatſächlich unter die alten Friedenspreiſe
geſenkt, und zwar beträgt der Abſtand wenigſtens 20 Prozent.

Kleine Rundſchau. e
Jn Löbejün wurde der Handelsmann Hoedicke nachts von zwei

Hammeldieben angegriffen, deren einen er auf der Stelle erſchoß.
Eine nur mit Weſte und Strümpfen bekleidete männliche Leiche wurde
bei der Papierfabrik in Bernburg aus der Saale gezogen. Auf der
Straße Großpaſchleben-Trinum ſcheuten die Pferde eines Geſpaännes
vor einem vorbeiſauſenden Auto. Der Kutſcher wurde dabei getötet.

Auf Zentrale Kupferhammer in Hettſtedt berührte der 26
Jahre alte Monteur Paul Bolze die Hochſpannungsleitung und wurde
getötet. Jn Wettin ſtürzte der Dachdecker Guſtav Lügemann
von einem Dach der ehemaligen Zuckerfabrik zehn Meter tief ab und
wurde tödlich verletzt.

Merſeburg und Amgegend.

Zugeinſchränkungen ah 5. November.
Es fallen fort die D-Züge:

D 32 Berlin (ab 7,50 vorm. Halle (an 10,16, ab 10,22) Stuttgart

(an 9,18 abends). SD 38 Stuttgart (ab 9,45 vorm.) Halle (an 8,02, ab 8,08) Berlin
(an 10,32 abends). e t

D 237 Stuttgart (ab 9,00 abends) Halle (an 6,42, ab 6,48 vorm.)
Berlin (an 9,18 vorm.)

D 288 Berlin (ab 6,50 nachm.) Halle (an 9,17, ab 9,28 abends)
Stuttgart (an 7,14 vorm.

D 105 Kaſſel (ab 11,00 vorm.) Sangerhauſen (an 1,88, ab 1,40)
Halle (an 2,42, ab 252 nachm.) Torgau (an 4,07, ab 408)

Sagan. z u t rD 106 Sagan Torgau (an 11,28, ab 11,24 vorm.) Halle (an 12/45,
ab 1,35) Sangerhauſen (an 2,42, ab 2,48) Kaſſel

D. 88 Hamburg Magdeburg ab 11,09 vorm. Halle an 12,40, ab12,51 nachm. Leipzi t 1,2 Dresden. e
D 84 Dresden Leipzig (ab l nachm) Halle (an 5,25, ab 5,38)

Magdeburg (an 6,58) Hamburg. nSolange D 32 nicht verkehrt, hält D A2 Berlin 2 7,85 vorm.) Halle
(an, 9,59, ab 10,05) Frankfurt in Bitterfeld (an 9,84, ab 935).
Wir bitten unſere Leſer, die im Beſitz unſeres Wandfahrplans

ſind, dieſen entſprechend abzuändern, um ſich Verdrießlichkeiten bei der

Reiſe zu erſparen r en n
Liebesgabe. Dem Wohlfahrtsamt auf dem Rathauſe habe ich

wieder Spenden von freundlicher Hand überreicht. Für Rentner
52 801 000 von W. Für arme alte Leute vom lieben alten Freund
F. in L. 500 Millionen, der noch 10 Milliarden dazu ſtiftete. Un
genannt gab 100 Millionen und ein anderer 1. Milligrde. Von den
Meiſtern des Lokomotiv-Betriebes Leung kamen 5 Milliarden. Kauf
mann M. P. ſtiftete 10 Milliarden, Fr. A. 1 Milliarde, Anng N.
21 Millionen, Ungenannt 219 925 000 K, in F. 10 Milliarden, Wolf
und Roſenthal 1065 110000. A. Für das Kinderheim in der Seffner-
ſtraße brachte Lottchen F. 26 525 000. Für die Volksſpeiſung ſtifteten
Jngenieur H. 3 Milliarden und B. 1 Milliarde. Liebe Merſeburger,
die Not iſt groß, helft weiter. Zur Annahme von Gaben für die
Volksſpeiſung ſind das Wohlfahrtsamt, ſämtliche Banken und Spar
kaſſen und die Geſchäſtsſtellen der Merxſeburger Zeitungen bereit.
Möge es wohl gelingen. Allen gütigen Gebern ſei herzlichſter Dank
geſagt. Speben ſendet mir ein 40 Proz. Kriegsbeſchädigter ſeine, laut
beigefügtem Poſtſchein, jetzt erhaltene Kriegsrente von 276 900 000
mit dem Bemerken daß damit nichts anzuſangen iſt. 5 Zentner Ze



Nr. 258. Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 2. November 1923. Seite
mentkalk ſtellt er zur ne zum Verkauf für wohltätige Zwecke.
Jch weiß aber keinen Käufer. Auch dieſem freundlichen Geber ſage ich
Schhndankhab!“ Seine Kriegsrente und das ihr beigefügte Geld

ſuchen w.Zuckerverſorgung. Wenn auch die Vorſchriften der Verord
nung vom 83. Oktober 1922 und der Preußiſchen Ausführungs-
an weiſung und deren Nachträge in dem neuen Wirtſchaftsjahre, das
am I. d. Mts. begonnen hat, für den Zucker aus der Ernte 1922
Geltung behalten, ſo wird doch das ſtaatliche Verteilungsverfahren
mit der Abgabe dieſes Zuckers an die Verbraucher mehr und mehr
gegenſtandslos. Vor allem wird die praktiſche Wirkung der amtlichen
Preisfeſtſetzung dadurch, daß der Zucker der Ernte 1928, bei dem
nicht die gleichen Vorausſetzungen für die Preisbildung wie bei dem
durch das Verteilungsverfahren erfaßten Zucker der vorjährigen Ernte
gegeben ſind, auf den Markt kommt, in Frage geſtellt. Von der
e von Angemeſſenheitspreiſen für Mundzucker wird daher
abgeſehen

Briketts im Landabſatz. Mit Rückſicht auf die derzeitige Lage
auf dem Brikettmarkte hat ſich der Reichskohlenkommiſſar entſchloſſen,
mit. Wirkung vom 1. November d. J. ab den Land abſatz an Briketts
völlig freizugeben, ſo daß die Beibringung von Landabſatz
ſcheinen nicht mehr nötig iſt.

Dr. Streſemann in Halle. Der Beſuch des Reichskanzlers zum
Landesparteitag der Deutſchen Volkspartei in Halle iſt für Sonntag
hen 11. November feſtgeſezk. Und zwar wird er nachmittags 3 Uhr
im Walhallatheater ſprechen.

Wertbeſtändige Zahlungsmittel. Alle vom Reichsfinanzminiſter
zugelaſſenen wertbeſtändigen Zahlungsmittel werden an Kaſſe der
deutſchen Reichsbank, und zwar zum Nennwert, in Zahlung genommen:
Goldanleihe, Dollarſchatzanweiſungen, Stadtgeld uſw.

Die neuen Rentenpfennige. Mit der Ausprägung der Renten
pfennigſtücke von 1, 2, 5, 10 und 50 H iſt begonnen worden. Die
Ein Und Zweipfennige ſind wie die e n aus Kupfer her
geſtellt. Die übrigen Werte beſtehen aus einer Miſchung von Alu
minium und Kupfer, die einen goldgelben Glanz hat.

Unfall. Bei der Reparatur der Heißwaſſerleitung in der Königs
mühle wurden am Mittwoch einem Arbeiter Hände und Geſicht verbrüht.

TheaterVerein. Die erſte Aufführung des großen Dramas von
Boßdorf „Bahnmeiſters Tod“ findet infolge Anderung des Spielplans
am Stadttheater Halle nicht am 8. ſondern erſt am 7. November ſtart.
Für den II. und III. Spielabend bleibt es bei dem 9. und 183. November.
Die weiteren Spielabende werden noch bekannt gegeben. Karten
verkauf im Tivoli bis Sonnabend, dann bei Herrn Pouch.

Beths Geſellſchaftshaus. Am Sonntag gelangt nun beſtimmt
das gemütvolle Biedermeierſingſpiel „O wunderſchöne Jugendzeit“ von
W. Gericke zur Aufführung. Namen wie Eva Henckel, Hans Spill
mann, Cläre Glaß, Carl Reich uſw. bürgen für eine abgerundete, gute
Aufführung. Die muſikaliſche Leitung liegt in den Händen von Ger
hard Richter. Der Vorverkauf iſt bereits eröffnet.

Der Halleſche Ortstarif für Angeſtellte. Der D. H. V. teilt mit,
daß in den am 30. Oktober ſtattgefundenen Verhandlungen zwiſchen
der Arbeitgebervereinigung und den Angeſtellten-Organiſationen für die
laufende Woche eine Regelung dahin getroffen worden iſt, daß das
Oktober Abkommen bis zum 4. November einſchließlich verlängert wird.
An Stelle des bisherigen Vorſchuſſes von 65 Prozent ſoll für die nächſte
Woche jedoch nur ein ſolcher von 35 Prozent et mit dem Wochen
gehalt gezahlt werden. Kber dieſe von den Angeſtellten-Organiſationen
aufgeſtellte Forderung nach Goldmarkgehältern wird zwiſchen beiden
Parteien am Dienstag den 6. November verhandelt. Die Oktober
e ſind nunmehr in folgender Weiſe geregelt. Es ſind für die

eit vom 1. Oktober bis 4. November 57 830 Auguſtgrundgehälter zu
zahlen. Von der ſo errechneten Summe ſind die Steuern und alle im
Monat Oktober geleiſteten Wochenzahlungen in Abzug zu bringen.
Hierzu kommt dann wieder ein Vorſchuß von 14 184 Auguſtgrund
gehältern. Die ſich nun ergebende Differenz iſt am kommenden Freitag,
nicht Sonnabend, auszuzahlen.

Antvunfall auf der Weißenfelſer Straße
Gegen 11 Uhr vormittags ereignete ſich ein Autounfall auf der

Weißenfelſer Straße. Ein von Weißenfels kommendes leichtes Auto
fuhr auf die Ecke des Gebäudes von Funke Scherz mit voller
Gewalt auf, ſo daß der dort befindliche Briefkaſten halb aus der Mauer
herausgedrückt wurde. Die beiden Jnſaſſen des Wagens blieben un
verletzt. Der Wagen ſelbſt erlitt ſtarke Beſchädigungen an der
Karoſſerie und den Rädern. Er wurde ſofort in die Engelſche Repa
raturwerkſtatt abgeſchleppt, ſo daß keine nennenswerte Verkehrs
hemmung entſtand. Die Straßenkreuzung an der Unfallſtelle iſt ſchon
vft die Stätte von leichteren und ſchwereren Unfällen geweſen und es
müſſen Paſſanten wie auch Fuhrwerksführer immer wieder zur be
ſonderen Vorſicht gemahnt werden. Bei dieſer Gelegenheit darf auch
gegenüber den Aufſichtsorganen der Wunſch ausgeſprochen werden, daß
der Automobilverkehr hinſichtlich der Geſchwindigkeit mit voller
Strenge überwacht werde.

die Mieteherechnung

wird für November zum letzten Male in Form der Zuſchläge vorge-
nommen.

Die uns vom Mieterverein zur Verfügung geſtellte überſichtliche
Tabelle hat inſofern bei manchen Hausbeſitzern und Mietern Unſicher
heit hervorgerufen, als die in Spalte 4 veröffentlichte Endzahl die Be
merkung hat: Mietzinsteil (laufende Jnſtandſetzungsarbeiten). Viele
bei uns eingehende Erkundigungen beziehen ſich auf die Frage: „Wo
bleibt die eigentliche Miete?“ (d. h. der Verdienſt des Haus
beſitzers). Dieſer beträgt 1 Grundmiete (80 Prozent der Friedens
miete), z. B. bei einem Friedensjahresſatz von 300 im Monat gleich
20 A. Dazu tritt noch 60 Prozent Zinſendienſtſteigerung gleich 12
alſo zuſammen 32 A. Derartige Beträge kommen bei den Milliarden-
zahlen der heutigen Zeit natürlich nicht mehr zur Erhebung. Dem
Hausbeſitzer war durch das Geſetz ein Einkommen aus dem
Hausbeſitz bisher verſagt. Er mußte damit zufrieden ſein, daß
ihm ſein Haus erhalten blieb.

Dieſe Unproduktivität des Kapitals iſt eine der Urſachen geweſen,
die die Bautätigkeit. gehemmt haben.

Vom 1. Dezember ab wird eine
Neuregelung der Mietberechnung W

ſtattfinden. Dem Reichskabinett liegt ein Regierungsentwurf vor, dem
nach Blättermeldungen folgendes zu entnehmen iſt

Die geplante
die auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes entſcheidend in die Wirt
ſchaft eingreifen ſollen. Unter Aufhebung des Reichsmietengeſetzes
ſoll eine Verordnung mit Wirkung bereits vom 1. Dezember 1923 in
Kraft treten, die etwa folgende Neuregelung der Mietzinsbildung vor
ſieht: Zugrunde gelegt werden ſoll die Friedensmiete, und zwar für
Dezember zunächſt 20 Prozent, alſo ein Fünftel der Friedens
miete. Dieſe Grundziffer ſoll ſich, e von Monat zu Monat,
um je 10 Prozent erhöhen, ſo daß ſpäteſtens binnen Jahresfriſt die
100 prozentige edensmiete erreicht wäre. Die mongatliche Frie-
densmiete-Grundzahl ſoll jedesmal mit der Reichsindexziffermultipliziert werden. Das Produkt ſoll dann die
Geſamkmonatsmiete darſtellen ſo daß alle anderen, durch das Reichs
mietengeſetz geſchaffenen Zuſchläge fortfallen würden.

Von der ſo errechneten Miete aber ſoll der Hausbeſitzer nur an
fangs 20 bis ſchließlich 40 Prozent erhalten; den größeren Reſt von
60 bis 80 Prozent will das Reich beanſpruchen. ZurSicherung dieſes Reichsanſpruches ſoll eine allen anderen Belaſtungen
vor angehende Grundſchuld eingetragen werden. Ein Verbot der Hypo
thekenaufwertung ſteht mit diefer Maßnahme in Zuſammenhang.

Dieſe Mittel ſollen zur Förderung des Wohnungsbaues dienen, da
auch die Wohnungsbauabgabe in Forkfall kommt.

Da die Verwaltung des Reichsanteils dem Finanzminiſter über
tragen wird, glaubt man, daß die Reichsregierung weniger an die Ver
wendung für den Wohnungsbau denkt als hauptſächlich daran, Mittel
zur Stabiliſierung der Mark in die Hand zu bekommen. Es bedarf
wohl keiner beſonderen Betonung, daß dem Reiche ganz enorme Mittel
zufließen würden, wenn dieſe Regelung wirkſam wird, hart er
wird die Belaſtung der Wohnungsinhaber außerordentlich ſtark ſein.
Die Mieten von heute, um die man ſich zeitweilig in wenig ſchöner
Form geſtritten hat, erſcheinen e als Bagatellen.

e unſerer geſtrigen Notiz über Novembermiete wird uns noch
geſchrieben

Die am Dienstag veröffentlichte Tabelle zur Mietsberechnung be
ruht auf ſogenannter „ſcharfer“ Rechnung. Der Magiſtrat hat am
Mittwoch in wohlgemeinter Abſicht die Zuſchlagsſätze „abgerundet“ be
kanntgegeben. So iſt z. B. der von der Aufſichtsbehörde genehmigte
Satz auf 1458 Milliarde Prozent „abgerundet“, der Satz für gewerb

den im Bund mit andern Gaben Not-Linderung zu c

Neuregelung ſtellt ſich dar als eine der Maßnahmen,

Helft den Hungernden!
Weitere Spenden für die Volksſpeiſung haben dem ſtädtiſchen

Wohlfahrtsamt überwieſen Haſemeyer 15 Milliard., Sell 10 Milliard.,
Frl. Maaß 10 Milliard., Bohle 4 Milliard., Zimmermann l Milliarde
v. Hegel 10 Milliard., Naumann 20 Milliard., Kant 5 Milliard.,
Ungenannt 20 Milliard. Ungenannt 20 Milliard. Ungen. 5 Milliard.
Direktor Dr. OſterRöſſen 2 Dollarſcheine, Direktor Dehnel 2 Dollar
ſcheine, Dobkowitz 100 Milliarden und 50 Paar Strümpfe.

Jn unſerer Geſchäftsſtelle gingen ferner ein Lehrer Sch.
10 Milliarden, D. 20 Milliarden Geſamtſumme 304 548 352 000 A.

S

liche Räume (14,5 8,625 Milliarde Prozent auf 18 Milliarde
Prozent „aufgerundet“. Für gewerbliche Räume ſind die 7 Prozentund Prozent gleich 824 Prozent auf 9 Prozent Verwaltungskoſten
„aufgerundet“ worden. Aber entgegen der geſtrigen Notiz ſind für die
Wohn räume, genau der Veröffentlichung des Mietervereins ent
ſprechend, nach wie vor nur 7 Prozent Verwaltungskoſten anzuſetzen.
Infolge der Abrundungen gegenüber den ſcharf“ gerechneten Säßen
des Mietervereins ergeben ſich bei unſeren heutigen Valutaſtande nur
derartig geringe Abweichungen, daß dieſe wohl nirgends, weder bei Ver
mieter noch Mieter, zur Beanſtandung Anlaß geben werden. Abgeſehen
von außergewöhnlich ſtarken Kleinigkeitskrämern kann alſo jedem, ohne
daß ihm fühlbarer Schaden erwächſt, jene veröffentlichte Tabelle mit

geſamten Erläuterung zur Mietsberechnung warm e
werden.

Wetterwarte.
V. W. am 3. November (Sonnabend): Ziemlich heiter mit ver

breitetem Morgenebel, ſonſt trocken, nachts kühler, Reif, Tag ziemlich
milde. 4. November Sonntagſ: Ziemlich heiter, doch ſtarker
ne rebet ſonſt trocken, nachts ſehr kühl, Reif, tags über ziemlich
milde.

8 Dürrenberg, 2. Nov. Treibriemen-Diebſtähle haben
wieder ſtattgefunden, und zwar haben diesmal die Diebe die Grube
Tollwitz und die Saline heimgeſuchte Beim Landwirt Chriſtel in
Wüſteneutzſch durchbrachen Spitzhuben eine Wand, um den elek-
triſchen Motor zu ſtehlen. Jedenfalls war derſelbe zu ſchwer, denn
nachdem ſie denſelben abgeſchraubt, ließen ſie die Finger davon.

s Groß-Kayna, 2. Nov. Jn der letzten Nacht ſtahlen Diebe ſechs
Gänſe. Die Ermittlungen wurden aufgenommen. Die Spur ſoll nach
Merſeburg führen.

a u. Sladknotgeld
wird von unſeren fämtlichen Austrägern und
Ausgabeſtellen in Stadt und Land bevorzugt zum
Tageslurs in Zahlung genommen.

Auch die Hauptgeſchäftsſtelle (Kl. Ritterſtr. 3) nimmt
wertbeſtändiges Notgeld in Zahlung und iſt außerdem bereit,
ſolches zum amtlichen Tageskurs in Papiermark nmzunwechſeln.
Geſchäftszeit von 8 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends.

Verlag „Merſeburger Korreſpondent“

Heutiger Tageskurs:

0,42 Goldmark 13 Milliarden Papiermark.

We e e eEingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen.)

Hilfsaktion der Landwirte zugunſten der hungernden Arbeiter.
Groß Kayng. Bereits in zweiter Woche ſtehen die Bergarbeiter

unſeres Ortes im Lohnſtreik welcher ſich als ein Kampf von ſeltener
Schwere erweiſt. Der Hunger drückt ihm ſeinen Stempel auf. Und
wenn es hier zu keinen unliebſamen Zwiſchenfällen gekommen iſt, ſo iſt
dies zurückzuführen auf die ſtraffe Diſziplin der Grubenbelegſchaften,
welche mit bewundernswertem Willen die Mahnung ihrer Vertrauens
leute befolgt haben. Allſeitig wird anerkannt, daß ſich die Bergarbeiter
in einem berechtigten Kampfe befinden und bewundert wird das ge
ſittete Verhalten der Streikenden. Aber nicht dies allein, die hieſigen
Landwirte haben, die Not der Streikenden erkennend, eine Unter
ſtützungsaktion vorgenommen, welche nur zur Nachahmung empfohlen
werden kann. Die Landwirte von Groß und Klein-Kayna haben über
20 Zentner Brotgetreide zur Verſügung geſtellt, mit Hilfe deſſen über
500 Perſonen koſtenlos Brot erhalten haben und der größte
Hunger ſomit geſtillt werden konnte. Sogar die Verteilung des Brodes
wurde den Arbeitern ſelbſt überlaſſen. Jn einer Verſammlung der
Streikenden wurde dieſes wohlwollende Verhalten der Landwirte all
ſeitig begrüßt und die Vertrauensleute beauftragt, den Spendern den
wärmſten Dank der Arbeiter zu übermitteln. Das Verhalten der Land
wirte mit dem der Grubenherrn verglichen, erinnert uns an den Vers:
„Doch höher und himmliſcher wahrlich ſchlug das Herz, das der Bauer
im Kittel trug.“

Lauchſtädt und Schaſſtädt.
9 Lauchſtädt. Es kurſieren in der hieſigen Umgegend Gerüchte

daß bei dem am letzten Mittwoch ausgebrochenen Brandunglück in Burg-
ſtaden auch Tote zu beklagen ſeien. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daßſich dieſe Gerüchte glkehgerweiſ nicht beſtätigen. genteil be
e ſich die Verletzten alle auf dem Wege der Beſſerung. Am
chwerſten verletzt iſt der Techniker Kurt Rath, der beim Sturz von
er Leiter die Knieſcheibe gebrochen hat und ſich in der chirurgiſchen
Klinik in Halle befindet. Es konnten jedoch ſehr leicht Todesfälle
eintreten, wenn nicht ſofort alle Mann den Landjäger Schewe und den
Feuerwehrmann Möbius, die unter dem einſtürzenden Dach zu liegen
kamen, aus ihrer gefährlichen Lage befreit hätten. Hier ſei noch bemerkt,daß bei der Kberſahrung des Rath nach Halle eine e e Ver
zögerung eintrat, indem der Verletzte nicht mit dem Zuge in Merſeburg
mibgenommen wurde, aus dem Grunde, daß der Zugführer angab, es
ſei kein e für den Krankentransportwagen im Zuge vorhanden. So
mußte der Verletzte ca. 2 Stunden, bis der nächſte Zug kam, warten.
Kommentar überflüſſig.

Lauchſtädt, 2. Nov. Auf die Vorhänge des hiefigen Kurbad
Etabliſſements ſcheinen es Diebe mit Vorliebe abgeſehen zu haben.
Nachdem bereits im vorigen Jahre wertvolle Gardinen geſtohlen wur
den, iſt dieſer Tage wiederum das gleiche Gut durch nächtliche Ein
brecher entwendet worden.

Lauchſtädt, 2. Nov. Wie erinnerlich, iſt wohl von den meiſten
hieſigen Einwohnern beim Kultusminiſterium eine Eingabe eingereicht,
die bezwecken ſollte die hieſige Seelſorgerſtelle dem Paſtor Selge g.in Zſchochwitz zu übertragen. Paſtor Selge erhielt jetzt den Baſhe

daß die Entſcheidung der Oberkirchenrat zu treffen hat.
Klein-Lauchſtädt, 2. Nov. Drei freche Burſchen ſtahlen am

letzten Mittwoch nachmittags gegen 4 Uhr 3 wertvolle Truthühner, die
ſie totſchlugen und mitnahmen. Sie wurden jedoch beobachtet und einer
von ihnen gefaßt, der, nachdem er eine Tracht Prügel erhielt, der Polizei
übergeben wurde. Angeblich ſollen die Burſchen aus Teutſchenthal ſein.

Turnen Spiel Spyort.
Fußball-GHroßbampf in Merſeburg.

VfL. gegen Wacker!
Auf dem VfL. Platz in der Krautſtraße treffen ſich am kommenden

Sonntag im fälligen Verbandsſpiel der Altmeiſter Wacker- Halle
und VfL. Wir kommen auf das Spiel noch zurück.

Spobtverein 99 gegen 'Favorit Halle (99 er Pkat).
Am kommenden Sonntag tritt nach Janger Pauſe die erſte Mannſchaft des

Sporkvereins 99 wieder einmal auf heimiſchem Plan gegen einen Halleſchen Liga

gegner im Punktkampf an. Seit dem unglücklichen 1 0-Spiel gegen 98 das
unſere Lilien zweifellos unverdient verloren, hat der 99 er Sportplatz rbands
ſpiel wieder geſehen, ſo daß man nunmehr allgemein geſpannt iſt, wie der Ausgang
der drei letzten Verbandstreffen wird, die ſämtlich auf dem Platz des Sportvereins
ſtattfinden. Als erſter Gegner von den drei konmt am nächſten Sonntag
Favorit Halle zu Wort, jene Mannſchaftgroßen Uberraſchungen aufwartete (96 alle 2 15 Boruſſia 3 0 u. a.). ed
Fall verſpricht das Spiel einen hochintereſſanten Verlauf, zumal 99 in zurzeit beſt
möglicher Beſetzung antreten wird. Wir kommen morgen noch auf das Spiel zurück.

Volkswirtſchaftliches.

Yer neue Markſturz.
Dollar (mittel) 130 Milliarden.

Nochdem die Regierung den Freiverkehr in Deviſen und Dollarſchatzarrweiſüngen
verboten hatte, e ſie, durch Regulierung der amtlichen Kurſe die Deviſen ſolange
unter Druck halten zu köünnen, bis die Brücke von der Papiermark zur
Goldmark mit Hilfe der Goldanleihe geſchlagen war. Zu dieſem Behufe wurde
der freie Verkehr in Goldanleihe freigelaſſen, weil man annahm, daß dem Verkehr
in Form von Goldanleihe vinnen kurzem ſo viele wertbeſtändige ahlungsmittel
würden zur Verfügung geſtellt werden können, als zur Einſpielung des Goldmark
umlaufs notwendig wären. In dieſer Annahme hat ſich die Regierung leider ge
täuſcht, denn ſie hat die Rechnung ohne die Drucktechnik der mit der Herſtellung
der Goldanleiheſtücke beauftragten Stellen gemacht. Dieſe Drucktechni?
arbeitet viel langſamer, als es dem immer ungeſtümer werdenden
Dran g des Verkehrs nach wertbe ſtändigen gahlungsmitteln entſprach. Nachdem die Goldmark im Umlauf erſchtenen war, wollte ſich die ganze
Wirtſchaft ſo ſchnell wie möglich auch in den Zahlungsmitteln auf ſie umſtellen,
zwar nicht nur die Unternehmerkreiſe, ſondern auch die Arbeitnehmer und Beamten
verlangten gebieteriſch nach Entlohnung in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln, ein
Verlangen, dem die Arbeitgeber im Intereſſe der Beruhigung ihrer Angeſtellten nach
Möglichkeit Rechnung zu kragen ſuchten. Dieſem gewaälkigen Und ſich von Tag zu
Tag ſteigernden Bedarf an Goldanleihezahlungsmitkteln war die nur mangelhaft vor
bereitete Druck Und Ausgabekechnit nicht gewachſen. Die Folge davon waär, daß die
nach dem Verbot des Freiverkehrs in Deviſen und Dollarſchatzanweiſungen etwa eine
Woche lang durchgeführte Kursregulierung über den Haufen geworfeir wurde und
ſich einer jener Dank m ber üſch e ereignete, wie wir ſie in der Zeit der Stützungs
aktion nun ſchon ſo häufig erlebt haben. Der Goldanleihekurs, der eine Zeitlang
auf 65 Milliarden ſtabiliſtert geweſen war, mußte am Mittwoch auf 725 Milliarden
Mark heraufgeſetzt werden, am Donnerstag ſetzte er bereits am Morgen mit 140
Milliarden ein, um ſich im Freiverkehr in haſtigen Sprüngen auf 800 Milliarden
Mark und darüber zu ſteigen. Die Wucht dieſer Entwicklung kann auch dadurch
nicht verſchleiert werden, daß der offizielle Goldanleihekurs an der
geſtrigen Vörſe auf „nur“ Io0 Milliarden Mark feſtgeſetzt wurde. Dieſer amtliche
Kurs iſt genau ſo fiktiv, wie es ſchon in den Vortagen die Kurſe für Deviſen und
Dollarſchatßzanweiſungen geweſen wären denn die Goldanleihe konnte geſtern zum
erſtenmal nicht mehr voll zugeteilt, ſondern ſte mußte mit 15 Prozent repartiert wer
den. Damit iſt das groteske Mißverhältnis zwiſchen dem Bedarf und dem zur
Verfügung geſtellten Material in eklatanter Weiſe erwieſen, um ſo mehr, als man
bei der Goldanleihe im Gegenſatz zu den Deviſen nicht annehmen kann, daß der
Bedarf infolge von Konzertanmeldungen höher erſchien, als er in Wirklichkeit war.

Die abſurde Lage, die ſich am Markte der wertbeſtändigen Zahlungsmittel
herausgebildet hat, wird am ſchärfſten dadurch charakteriſtert, daß die Goldanleihe
an der geſtrigen Börſe mit einem weſentlich höheren Kurſe nottert
wurde als der Dollar ſelbſt. Während dieſer einen Mittelkurs von 180 Milliarden
erhielt, betrug der Kurs der Goldanleihe 150 Milliarden. e wenn man den Wert
der Goldanleihe hoch einſchätt, wird man nicht ſo weit gehen können, die Uber
ſteigerung des Goldankeihekurſes über den Dollarkurs als natürlich und geſund zu
bezeichnen. Die Dinge liegen in Wirklichkeit vielmehr ſo, daß die Seviſenzittei u
noch viel ſtärker repartiert wurden, als die Goldanleihezüteilungen, nämlich faſt
durchweg nur mit 5 Prozent. Wir haben es hier mit einer ähnlichen Erſcheinung

zu tun wie bei den h e en W n zwei Tageneſtrichen wurde, da gar keine Zuteilungen erfolgen konnten. 8Dedee daß nun auch der Bedarf des Verkehrs an wertbeſtändigen Zahl

mitteln mit Goldanleihe nicht mehr oder noch nicht in ausreichendem Umfange be
friedigt werden kann, iſt aber das ganze Syſtem der Aufrechterhaltung der Lage
durch ſcharfe Repartierungen, das in der letzten Zeit angewendet wurde ad abeurdum
geführt. So lange es möglich war, die Goldankeihe voll zuzuteilen und den Bedarf
des Verkehrs nach Goldmark durch dieſe vollen Zuteilungen einigermaßen zu be
friedigen, konnte man den Devpiſenbedarf wenigſtens für eine gewiſſe geit ſtrangu
kieren, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß der nur durch Deviſen zu ſtelligende
Import zeitweilig gedroſſelt wurde. Verſagt aber auch die Befriedigung des Ver
kehrs mit Goldanleihe, ſo entſteht die Gefahr (der wir ſchon ein paarmal nahe
waären), daß der Gükeraustauſch im Jnlande, der nur noch mit
Zahlungsmikteln im Gang gehalten werden kann, ins Stocken gerät, und die Ver
ſorgung des Volkes mit lebenswichtigen Dingen e n wird. Auch aus einem
anderen Grunde noch iſt der künſtliche Druck auf die e e Goldanleihekurſe bei
weſentlich höheren Freiverkehrskurſen ein Anding. Die Beſitzer und Erwerber von
Goldanleihe, denen zugemutet wird, ihre Stücke zu den amtlichen e
lung zu geben, werden dies nicht tun, wenn ſie aus der Bewegung der iv
kurſe ableſen können, daß die amtlichen Kurſe ihnen die Realiſterung ihrer Stücke
nur erheblich unter Wert geſtatten. Ebenſo wie die Deviſen und die re
anweiſungen werden dann auch die Goldanletheſtücke zurückgehalten und einge t
werden, während es doch gerade ihre Aufgabe iſt, durch möglichſt ſchnellen Umlauf
die Gütergirkulation in Bewegung zit bringen und in Bewegung zu halten. Die un
organiſierte und ſchlecht vorbereikete Form, in der die Auswechſlung der ermark
in Goldmark erfolgt, rächt ſich jetzt in e Soler ar Es et unbedingt
dafür geſorgt werden, daß der Zufluß an oldanleiheſche und be

ſchleunigt wird. B. T)Deutſche Wirtſchaftszahlen. 2. NovemberDollar n 130 600 000 0060. y
et r e Wegen e deichsbankdiskont: roze: eGroßhandelsinder vom 80. Oktober 18,7 Williar den. Se en e Hktober: 19 671 Millionen (Steigerung 349 Prozent
Schlüſſelgahl des Buchdrutkervereins: 800 000 000. S
An erst gen d 82 Milliarden.Anzeigen ſchlüſſel: nen.Goldumrechnungsſatz der Reichsſteuern: 81 Milliarden.

Wert der Goldmark in Papiermark.
In der folgenden Tabelle ſind die Papiermarkwerte von 110 Goldberechnungs

mark angegeben bei einem
DollarGeldkurs von 129 675 000 000

(1 Dollar 42 Goldmark.)
I 30 375000 3 92 625 000 5 164875 000 7 218 125 900
e be 128 500000 6 185 250 000 247 000060 10- 308 750080

Dollar Briefkurs von 180 325 000 600

131029 759 3 93089280 5 156 148800 7 217 208820 9 2702872 62 050 520 4 124 119040 6 188 176 560 8 248238 080 10 810 297600

Weiteres Anziehen des Goldanleihekurſes.
Das Steigen des Kurſes für Goldanleihe, das geſtern

Kurs, der ſchon an der geſtrigen Börſe bis auf 300 Milliarden geſtiegen war, wurde
bis auf 385 Milliarden Hinauſgetrieben, um ſpäter auf 880 Milliarden nachzugeben.

Die Mark in New York.
Nachbörs liche r Markkurs in. New York am 31. Okt. 5 Ahr, 0,000000006

Cts. Geld 166 660 000 000 und 6,000000067 Cts. Brief (S 142 851 000 000
Porbörslicher Markkurs am 1. November 0,600000005 Cts.

200 080 900 000 und 9,000000006 Cts. Brief (S. 166 665 000 000
Schlußkurs am 1. November 6,000000062 Cts. Geld (S 500 060 000 000und 6,0000000603 Cts. Brief 333 383 338 000

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 1. November.

Weizen, märkiſcher 192-194 ſteigend; Roggen märkiſcher 183-185, ſteigend;
Gerſte (Sommergerſte) 177—180, ſteigend; Hafer, märkiſcher 150-152, ſteigend; Wei
zenmehl 30 82, ſteigend; Roggenmehl 29,50-31,50; Weizenklete e ſteigend;
Roggenkleie 8,75— 9,25, ſteigend; Viktörigerbſen 89-43; kleine Speiſeerbſen 35--88.

Die Preiſe verſtehen ſich in Gold mar der Goldanleihe Dollar 20
Goldmark), bei Getreide für 1000 Kilo, bei Mehl, Hülſenfrüchten und Futtermitteln

ilo.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Stroh und Hen.
Unnotiert. Viehmarkt.

Seipziger Schlachtviehmarkt vom 1. November

den Mart). Ochſen: I. Kl- 2. Kl. 12-18, 8. Kl. 6-12; Bullen: I. Kl. 12-18,2. Kl. 10 12, 8. Kl. 6-10; Kühe: 1. Kl. (Kalben) 32. Kl. 12-143, 8. I. 19-12,
T. Kl. 7210; 5. Kl. 4—7; Kälber: I. Kl. 2. Kl. 13-15, 8. I. 12--18, l. 10-12
Schafe: I. Kl. 13 14, 2. I. 10--48, 8. Kl. 6-40; Schweine: 1. Kl. 20-21, 2. Kl.
1 22, 8. Kl. 16-20, 4. Kl. U--I6, 5. Kl. U-al6. Geſchäftsgang: Rinder, Kälser
und Schafe langſam, Schweine gut. Uberſtand: 21 Rinder (dävon 8 Ochſen, 6 Bullen,
1 Kalben, 16 Kühe, 37 Schafe, 48 Schweine).

S Richtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mit
dem Einzelhandel in Originalpackung vom T. November, offiziell feſtgeſtellt durch ren
Landesverband Berlin und Braudenburg des Reichsverbandes des deutſchen
rungsmittelgroßhandels E. V., Berlin. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kil
Hriginalpackung ab Lager Berlin in Goldmark. Gerſtengraupen, loſe 25,90
Gerſtengrütze, loſe 25,90—26,45; Haferflocken, loſe 27,50--2790; Hafergrütze, loſe 27
bis 27,80; Maisgrieß 24,85 24,65; Maispuder, loſe 29,20--2940; Roggenmehl
W 55 38,85; Weigengrieß 26,45--26,90; 70 Proz. Weizenmehl 28,55--2425; Weizen dus

gmehl 24,35--26,45; Speiſeerbſen, Viktoria 41 45--45,25; kleine Speiſeerbſen 3715i 25; Bohnen, weiße 29,65-37,75; Linſen 34,75--54,90; Kartoffelmehl 24,95 bis
2995; Makkaroni, loſe 47,80-65,80; Schnittnudeln, loſe 86,75--47,80; unglaſ. Voll
reis 26,70 82,30; glaſ. Tafelreis 27,95--8785; grober Bruchreis 24,15-25,40;

feß und mehl, loſe 2415-25,30; Ringäpfel, amerik. 93,45--124 30, getr. Apritkal 1460; getr. Birnen kal. 8060. 10720; getr. Pfirſiche, ral, du
getr. Pflaumen 110/20-70/80 48,05-54,60; Korinthen in Kiſten 88,25--97,90, Roſtiren
in Kiſten 59,20 77,85; Sultaninen in Kiſten 80,50-109/80; Mandeln, bittere 224
bis 98,65; Mandeln, ſüße 139,20--180,20; Kaneel 220--245,25; gaſſta 127,190-433 95
Kümmel 176,20 184,10; Nelken 276,10--285,30; ſchwarger Pfeffer 127,10-1883/30 weiße
Pfeffer 164—170,95; Piment 100,20--410720; Sgäffee prima roh 188--198. Kaffee ſuperior
175 187; Röſtkaffee 200-280; Malzkaffee 30-39; Röſtgetreide 17518; Erſatzmiſchung
mit 20 Prozent Kaffee gepackt 74—80; Kakaopulver, loſe 179--210. See in Kiſten
360 150; Jnglandszucker baſis melis 3589-87,68; Kunſthonig 47,15--51,52; Marmelade
Einfrucht 1415-90,66; Mehrfrucht 64,42—75,55; Siedeſalg ,20--8,05; Steinſalz 47
bis 5,40; Bratenſchmälg 104,32-105; Purelard 101,30--103,50; Margarine 71,50--8;
Molkereibutter 171,50 174,92; Corned beef 12/6 Ibs. per Kiſte 48,15; Speck, geſalgen
fett 98,90- 99; Quädratkäſe 60,82--63,84. Suarkkäſe 52,50--73,03; Tilſiter Käſe vollfett
121,05- 127,35; Tilſiter Käſe halbfett 89,78—94,23. e

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortliſcht Vr. phi. Stegfried Berger für den polttiſchen TeinKunſt und Literatur Franz Gam m für Proving, Lokales Volkswirtſchaft Ver.
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus Berlin -Wilmersdort, Laubächer Str.

Druck und Verlag der Firma Th. Rötzner in Merreburg-

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

die bisher in den Punktkämpfen mit a 8

bruch gekommen war, hielt auch im geſtrigen freien Nachmittagsverkehr an. 2
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Fest ſieht nach noch genau
ſo aus wie im friſchen Suſtande

Kernſeiſen ſchrumpfen zuſommen
und unanſehnlich.

Anzeigen.Für die an der Anzeigen
z beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Anſt. Herr ſucht f. ſofort
gute Schlafsteſle
Ang. unt. 369 a. d. Exped.

Puppenwagen
zu kaufen geſucht. Angebote
unter 370 an die Exped.

1 Paar veue Knabenschuhe (36)

geg. Kartoffeln wntausrnen

e 18, 3 T

du rin
ungreſe

Mitthitnnnnennnnnn

zu höchsten Preisen
Gerberef Atehenn

e

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Guſtav AdolfStiftung.

gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr Evangel. Volksfeier.

zur Heimat, Diak. Wuttke.
Stadt. 10 Uhr Paſtor Riem (Chorgeſang des evang-

Mädchenbundes).

dienſt, Paſt. Riem.
Neumarkt. Reformationsfeſt. 10 Uhr Paſtor Boit.

11 Uhr Kindergottesdienſt.

gottesdienſt. Jrauenhilfe.
Meuſchau. 8 Uhr Paſtor eLöſſen. Montag Kirchweih. 10 Uhr Paſto n Boit.Röſſen. 10 Uhr Paſt. Schumann. u hr K
gottesdienſt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft Hälterſtr. 30, Eingang
Brauhausſtr., Mittwoch abd. 8 Uhr Bibelbeſprechſtd

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag abend 8 Uhr Bibelſtunde.

Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Katholiſche Gemeinde.

mit Predigt. 6 Uhr Andacht.Neu Röſſen. 8 Uhr Hochamt mit Predigt in der Kirche.
10 Uhr heil. Meſſe mit Predigt in der Schule.

Naundorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt. z
Stöbnitz. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Kayna. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
a Volksbibliotheß Knabenmittelſchule Schulſtr. 3

Sonnen e re 1923 e n. rin S
Deren Ter Merkkeeeee e

Hom. 10 Uhr Diak. Wuttke. Anſchließend Beichte und
Feier des heiligen Abendmahls. 11 Uhr Kinder

Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge e

Jm Anſchluß Beichte und Feier
des heiligen Abendmahls. 11 Uhr Kindergottes

Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Altenburg. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein. Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl. 11 Uhr Kinder

Kinder-

Sonnabend von 5 Uhr u. 8 Uhr an Beichtgelegenheit.
Sonntag von 6 Uhr ab Beichtgelegenheit.

7 Ahr Frühmeſſe mit Predigt. 10 Uhr Hochamt

Montag dionstog m

Außer den bereits im Umlauf befindlichen 20 Milliardenſcheine geben
wir weitere neue Gutſcheine aus, lautend auf

50 Milliarden Mark.

ſtworh Donnerstag kroſtag sonnahg. Sonmag

Lampen- FlgarosSehirm el foshrolt

hergeſtellt und tragen

ſcheine in Zahlung zu

Leuna- Werk

A

kür AMiete, Pacht, ZänsenGeöffnet Sonntags von 11—12 Uhr.

Merseburg,

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied gestern ganz plötzlich und
unerwartet nach langem, schweren
Leiden mein lieber, herzensguter Mann,
unser treusorgonder, ünvergeblicher
Vater, Schwieger- u. Grossvater, Herr

Wllhelm Herrmann
in seinem 58. Lebensjahre

Iu tiefem WehWw. Minna Herrmann n hinler.

Die Beerdigung findet am Sonnabend,
den 3. November nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause, Venenien 14, aus statt.

hält vorrätig
S F j Raſſe Buchdruchk i Th. Rößner.(Munger Faxferi a e es

abzug. evtl. geg. Lebensmitt.
Clobikauer Straße 34, II. Hausschlachten

Erſatz für verlorene

Kriegsdenbmünze

S 71 a. d. Exped.

(Kyffhäuſerbund) zu kaufen Freiegeſucht. Adreſſenangabe unt. We

ne Raäuehern
nimmt noch an

Sternberg, Leunger Str.

ſucht bis Stellung

für Gehaltsempfänger,

2. Novbr. 1923. hält vorrätig

Herren Anzüge,
Paletots,

Verkauf gegen
S Soler

Auf Tell zahlung

Cutaways,

Carl RlinglIer, Halle g. S.
Leipziger Str.

Nicht im Laden

Zah

Ziegen
Haſens
KaninSchlüpker,

Dlster.

Wochenratevon 1 Mark an.

ſt ſ. Etage. wie ſt
Gas, Strom und e Pervretſe

z. Prop

e bedeutend erhbpte Prehe

e

Auch für Lumpen, Knochen, Papier, Wolle

W SorrowoeDn

15. d. M.
Ahrechnungs- Forwulare Zuſchriften an Herrn Mai,

Halle a. S., Reilſtr. 58.
Quittung Formulare hat von henen

Donnerstag abend 7 Uhr v.
Funkenburg b. Saalſtr. ver

Buchdruckerei Th. Rößner, loren. Abzug. geg Belohn.
Merseburg, KI. Ritterstr. 3. Saalstr. 9, Franz Grünsiwale.

le für

h

höchſte Preiſe!
See eeeeeeereeo

6r tKoſtenloſe Abholung.dfür den 2, Aovember: un r r
v Gas Strom Waſſer

8 16 4 MilliardenKraftfttom und Doppeltarif II 100 weniger als Licht

Doppeltarif I 100 mehr als Licht vMerſeburg, den 2. November 1923. Der
Verwaltung der ſtädtiſchen Werke

Bekanntmachung.
Erhöhung der Zuſchläge zur Grundmtete

für Hktober 1923.
Infolge der fortgeſchrittenen Geldentwertung ſind

die durch Beſchluß vom 25. 9. 1923 veröffentlichten Zu
ſchläge zur Grundmiete für Oktober 1923 anderiveit wie
folgt feſtgelegt worden

Berwaltungskoſten
für Privaträume auffür gewerbl. Räume auf.

laufende Inſtandſetzungsarbeiten
für Privaträume auf
für gewerbl. Räume auf

Der im Einzelfalle vom Mieteinigungsamte feſtzu
ſetzende Zuſchlag für große Jnſtandſetzungsarbeiten wird
auf 32000000
in Kraſt-

o begrenzt.

Lauchſtädt, den 20. Oktober 1923.
Der Magiſtrat.

Zuſchläge zur Grundmiete ſür November 1923.

Die Zuſchläge zur e für November 1923
M.Geſ. wie folgt feſtgeſetztſind gemäß S 11 des R

worden1. für Verwaltungskoſten a
2. für Ifd. Jnſ ſtandſetzungsarbeiten 5952 000000Der Zuſchlag für große IJnſtandſetzungsarbeiten iſt

auf 5952000000 9 begrenzt.
erhöhen ſich für gewerbliche
Vermieter und Mieter ſind berechligt, zu verlangen, daß
der Mietzins in Monatsabſchnitten gezahlt wird.

Lauchſtädt, den 30. Oktober 1923.
Der Magiſtrat.

gegen G
e

Die Scheine ſind auf weißem Waſſerzeichenpapier in der Gräße 6 „912,5 cm

Firma eingearbeitet iſt.
ſind mit dem Datum vom 1. November 1923 und der facſimilierten Unter
ſchrift der zwei Geſchäftsführer verſehen.
löſungsſtellen bekanntgegeben.

Wir bitten alle Banken, Behörden und Geſchäftskreiſe, die Gut

dulttungs- Bücher

Nädchen

zweifarbigen Untergrund mit Jrisdruck, in den die
Der Text iſt mit dunkelroter Farbe gedruckt. Sie

Auf der Rückſeite ſind die Ein

nehmen.

e, den 1. November 1923.

mwmoniak-Werk Merſeburg.
S Geſellſchaft m. beſchr. Haftung.

Jn beiden Theatern erſtklaſſige Beiprogramme.

5 7 Uh

Statt Karten
zu verſchicken, tut man bei dem heutigen Brief
porto gut, wenn man eintretende Familien
ereigniſſe (Verlobungen,, Vermählungen, Ge
burten, Todesfälle uſw.) durch eine Anzeige
im „Merſeburger Korreſpondent“ veröffentlicht
Eine JamilienAnzeige im „Merſeburger Korre
ſpondent“ ſtellt ſich billiger als eine Benach
richtigung auf ſchriftlichen Wege und ſichert
außerdem eine allgemeine und durchgreifende
Bekanntgabe in den Jamilienkreiſen in Merſe
burg und ſeiner weiteren Umgebung. Familien
Anzeigen werden zu einem ermäßigten Preiſe
bis 12 Uhr mittags entgegengenommen.

S

Hrima
Däniſcher
trifft Sonnabend ein
Telephon Nr. 265.

etSulenſtrafe i

Alte bedeutende

Kabao u. Gchokoladefahrih

ſucht

für den Platz und evtl. größere Umgebung
tüchtigen, rührigen

General Vertreter.
Angebote an Schokoladefabrik

C. 9. S. Serewant. AltongElbe.

reiswert Neumarkt 27, II.

ſt n
vemnber 1923, ladet zur

22 6 Uhr.
Steronraten Verein
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Werthestündig gn er Festmark-Gutschelne
4 Lümom et 95 Pf. 110 135 M. e.

eng entergh 65 Pf. 05 M. alt.
Mancener 30 5 Pf. 55 Pf. e.

Punte Bezüge, ekeeeee, Barchentdecken, Tischtücher, Damast u. Stangenleinen,
Handtücher u. Wischtücher ete, zu Konkurrenzlos billigen Preisen in riesiger (Auswan

Be Zahiung mit äofgenſeſns od. Senat ahiſetsng 59 Raheit. Fohrgeidver gung alte u Gg.
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2232000000

Die vorſtehenden Sätze
Räume noch um 25 v. H.

rste Verarbeitung. Bachmänvische BedienungAchten Sie in e Interesss genau auf unsere Firma und Tausnummer.

Asche
wie g. J. l. Wichererett. 28

a an der Kaiserstrasse.

De Ceheimnlsge er

Hovemberwoche!n 16.--28. November)

Gew. ital. Senſations
drama in 5 Akten im
Modernen Theater!

PVukerderzll

Ergreif- Lebens Drama
in 5 Akten mit der „*j.

Gida Lazar in den
Kammer lichtſpielen.

r. Sonntags 3 Uhr.

Sonntag abend 8 Uhr im Saale:
„O wunderſchöne Jugendzeit“

BiedermeierSingſpiel in 3 Akten von Gerickes.
Vorverkauf Tiefer Keller 4 und im Theaterlokal.

Morgen, Sonnabend, den 8. Nov.,

5- Uhr Tee
unter Mitwirkung erster Künstler.

Das prillante Eichhorn Duett
aus Halle. Zuletzt:

Steinthordiele-Metropolhotsl.

h Eine Sensatioh für Merseburg!

rehnig!
Sonntag, den 4. 38 t

S

e d. 4. und
Montag, 5. Novbr.,

von 3 Uhr abKirmes-
ball.

Dazu ladet freundl.
ein H. Nagel.

5

Von 3 Uhr und 6 Uhr an

allmuſt.
9

9

Volles Orcheſter. Hierzu
S ladet ein A. Heyer.

e See

BvBelh's
Geſellſchaftshaus

S 9

ſt Arrnneeeeee
Heute im Saale

der beliebte

ſein. Hirmeg Jazz-Band-Klein Kirmes Ball. v
Kunſtreigenfahren! Parole:

hierdurch herzlich ein Stimmung! Humor!
Radfahrer Verein

eLöpit.„Concordia“.

Sonntag, den 4. Novemb,

von nachm. 4 Uhr an

Kirmes

n den 4. Re-

h h 5 ball.Kurſus S den freundlichſt ein

zur Er S H. Der Wirt.

n h vallſeits bewährten Syſtem 7StolzeSchrey beginnt eMontag, 5. 11.,ahd. 8hr. Heute abend 8 Uhr
in den Räumen der landwirtſchaftl. Winterſchule, Versammlung

Unter Altenburg 12. An Jeder Anhänger des Syſtems
neldungen bei Kurſusbeginn Gabelsberger wird gebeten,

ſeine Adreſſe mitzuteilen anerbeten. Der Vorſtand. Seitz Aderhold, Bahnhof
Dlenstag Wersammlung ſtraße 3. Daſelbſt Aus

im Bereinsheim. kunft über Einzelunterricht.

h

e e ArcegeS

9 u. r den 5. R bot
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Freitag, 2. Nov. 1923

terhaltungsblatt des Merſeburger Korreſpond
Anm häuslichen Herd

Die Mühle auf dem Meeresgrunde.
Norwegiſche Fabel u

aus Eſperanto überſetzt, von Ew al b Srae Wr n
Vor vielen Jahrhunderten lebten zwei Brüder, der eine war

reich und der andere arm. Als Weihnachten kam, hatte der Arme
weder Fleiſch noch Brot im Hauſe. Darum ging er zu ſeinem Bruder,
um ihn um eine kleine Gabe zu bitten. „Mache, was ich dir raten
werde,“ e der Reiche, „und du wirſt einen ganzen Schinken erhalten.“ Der Arme willigte dankend ein. „Da iſt der Schinken!“
ſagte der e indem er ihm einen ſolchen zuwarf, „und nun
gehe in die Hölle!“ „Ich verſprach es dir, alſo werde ich es tun,“
ſagte der jüngere Bruder, nahm den Schinken und ging weg.

Er wanderte faſt den ganzen Tag. Als es dunkel wurde, traf
er einen Greis mit langem, weißem Bart. Der fragte: Wohin
gehſt du?“ „Zur Hölle,“ antwortete der Arme, „aber ich weiß nicht,
ob ich auf dem rechten Weg bin.“ Schaue dorthin, und du wirſt ein
helles Licht ſehen. Das iſt die Hölle,“ und indem er den Schinken
erblickte, ſagte er, „Schweinfleiſch iſt ein ſeltenes Eſſen in der Hölle;
ſicher werden alle Teufel ihn kaufen wollen. Aber ich rate dir, ver
e nicht den Schinken für Geld, ſondern fordere die alte Hand
mühle, welche hinter der Tür ſteht. Wenn du zurückkommſt, werde ich
dich einweihen, wie du ſie gebrauchen ſollſt, denn die Mühle hat
eine geheimnisvolle Eigenſchaft. Der arme Bruder dankte dem
Fremden und ging zu dem Licht.

Als er an die Höllenpforte klopfte, kamen wirklich alle Teufel
gelaufen, und als ſie den önen Schinken erblickten, fingen alle an
um ihn zu feilſchen. „Jch beabſichtige ihn meiner Frau als Weih-
nachtsgeſchenk zu geben,“ ſagte der Mann, „aber wenn ihr darauf
beſteht, will ich ihn euch laſſen, aber nur, wenn ihr mir die alte Hand
mühle gebt, die hinter der Tür ſteht.“ Der Oberteufel wollte nichtern die Mühle abgeben, aber endlich willigte er ein und erhielt den

chinken. Als der arme Bruder wieder zu dem Greiſe kam, empfing
er Anleitung über den Gebrauch der Mühle, dankte und ging heim

Dort empfing ihn ſeine Frau und fragte re „Wo bliebſt
du ſo lange? Jch warte von Stunde zu Stunde. Jch habe nicht
einmal ein paar Splitter Holz unter dem Keſſel, um das Weihnachts
eſſen zu bereiten.“ „Oh, Liebſte, eine gewinnbringende Angelegen
heit hielt mich ab, ſiehe, was G mitbringe.“ Er ſtellte die Mühle
auf den Tiſch und ſetzte ſie in Betrieb. Jetzt machte ſie ein Tiſch
tuch, Leuchter, Kuchen und einen prächtigen Feſtbraten. e M
wunderte ſich ſehr und wollte wiſſen, woher ihr Mann die Mühle
hatte, aber er blieb die Antwort ſchuldig

Am dritten Feiertag lud er ſeine Freunde und ſeinen e rer
Bruder zu einem üppigen Mittagsmahl ein. Aus Neid ſagte der
Reiche zu den anderen Gäſten Am Abend vor dem Feſte war er
noch arm wie ein Bettler, und heute zeigt er ſich wie ein Graf, ja
ſogar wie ein König.“ Und er fragte ſeinen Bruder: „Woher erhielteſt
du dieſe Reichtümer?“ Der andere antwortete nur: „Von hinter
der Tür!“ ber am Abend, als er ſich betrunken hatte, holte er
die Mühle und ſagte: „Dies iſt die Quelle meines überfluſſes!“ Und
er befahl ihr, daß ſie in ſein ſollte. Der Reiche wollte natürlich
die Mühle kaufen und ſein Bruder ſagte: „Du wirſt ſie für 800 Taler
erhalten, aber nicht vor der Heuernke.“ Denn er überlegte, daß er
bis dahin genug Vorrat haben würde. Jnzwiſchen arbeitete die
Mühle ununterbrochen, bis nach der Heuernte der Reiche kam und
die Mühle r Ohne ſich über ihre Handhabung zu befragen, eilte
er mit ihr heim.

Am anderen Morgen ſagte er zu ſeiner Frau Begleite die
Schnitter auf die Wieſe; heute werde ich ſelbſt das Mittageſſen be
reiten.“ Er ſtellte die Mühle auf den Tiſch und ſagte: „Mache
Heringe und Milchſuppe!“ Sie gehorchte und füllte alle Teller und
Schüſſeln und hörte nicht auf zu arbeiten. Bald bedeckte die Suppe
den Fußboden der Küche. Der Mann verſuchte die Mühle
anzuhalten, aber er wußte nicht auf welche Weiſe ie Suppe er
reichte ſchon das Schloß der Tür. Nun eilte er hinweg, und Heringe
und Milchſuppe folgten ihm durch den Hof und über die Felder. Dort
rief er den Schnitkern zu: „Gebe Gokt, daß jeder von euch hundert
Bäuche habe, um die ganze Suppe mit den Heringen zu verſchlucken,
oder ihr werdet in meinem Mittageſſen umkommen!“ Nachdem er
dieſe Worte geſagt hatte, lief er weg. und kam zu ſeinem Bruder.
„Nimm ſofort die Mühle zurück,“ flehte er, „oder das ganze Dorf
wird in Milchſuppe ertrinken.“ Der Bruder forderte wieder 300
Taler und nahm dann die gefährliche Mühle wieder. Er brachte ſie
zum Stillſtand, und das Dorf war gerettet. wiegen, Jwan.

Als er das Geld und die Mühle hatte, baute ſich der ehemgalige
Arme einen Palaſt, der viel ſchöner war, als das Haus ſeines reichen
Bruders. Der neue Palaſt n ein goldenes Dach, das weit bis
an das Meer leuchtete, und viele Schiffer kamen, um das goldene
Schloß mit der rätſelhaften Mühle zu bewundern. Einer dieſer
Fremden, ein Kapitän, fragte, ob die Mühle auch Salz machen könne.

Als der Bruder das bejahte, wollte der Kapitän unter jeder Be
e die Mühle kaufen; denn er ſagte ſich: „Wenn ich ſie haben
wer
um Salz zu kaufen.“

Anfangs wollte der Bruder die Mühle nicht verkaufen, aber der
Kapitän de ſolange, bis endlich der Andere ſie für 1000 Taler
abgab. Der Käufer eilte zu ſeinem Schiff, ohne wiſſen, wie die
Mühle arbeitete. Als das Schiff mitten auf dem Meere war, nahm
er die Mühle und befahl ihr: „Mache Salz, mache Salz!“ Und ſie
warf unaufhörlich Salz aus. Das Schiff war bald gefüllt. Der
Kapitän wollte die Mühle ſtoppen laſſen, aber es gelang ihm nicht.
Die Salzmaſſe wuchs von Minute zu Minuten Endlich wurde das
Schiff überflutet und ſank auf den Meeresgrund.

Dort ſteht die Mühle noch heute und wirft Salz aus, und das
iſt der Grund, weshalb das Meerwaſſer ſalzig iſt.

Mahnung.
O, dieſe Zeit hat fürchterliche Zeichen,
das Niedre ſchwillt, das Hohe ſenkt ſich nieder,
als könne jeder nur am Platz des andern
Befriedigung verworr'ner Wünſche finden,
nur dann ſich glücklich fühlen, wenn nichts mehr
zu unterſcheiden wäre, wenn wir alle,
von einem Strom vermiſcht dahingeriſſen,
im Ozean uns unbemerkt verlören.
O! Laß uns widerſtehen, laß uns tapfer,
was uns und unſer Volk erhalten kann,
mit doppelt neuvereinter Kraft erhalten!

Goethe.

Her Schlauere.
Humoreske von Kopernikulus.

Auch nach der Revolution wird es unentſchieden bleiben, ob der
ruſſiſche Jude oder der ruſſiſche Bauer der Schlauere von Beiden iſt.
Vor dem Kriege war es jedenfalls eine unlösbare Preisfrage, und
auch der nachſtehende Einzelfall berechtigt nicht zu einem entſcheiden
den Urteil, ganz abgeſehen davon, daß der, welcher lacht, damit noch
nicht ein für allemal ſeine Überlegenheit nachgewieſen hat.
Dies Geſchichtchen konnte natürlich nur in Rußland paſſieren,
im ehemaligen e Polen denn nur dort konnte auf einem
Quadratkilometer ſo viel Pfiffigkeit einander begegnen. Und es
paſſierte zu einer Zeit, als der ruſſiſche Rubel noch gut und gern
zwei Goldmark werkete.

Jwan Jwanowitſch war vor Wintersbeginn zum letztenmal in
die Stadt gekommen, um ſich mit allem zu verſorgen, was zu einem
hamſterlichen Winterſchlaf gehört, und das iſt ſelbſt für einen ruſſiſch
polniſchen Bauer nicht wenig. Und ſo war er in Moſes Marulles'
Theke gekommen, um Wolle einzukaufen, gleich etliche Pfund.
Der kleine übelriechende Laden war von ländlichen Kunden über

füllt, und auch aus Jwans eigenem Dorfe waren zwei oder drei
darunter. Moſes Marullus redete mit Händen und Füßen, pries
ſeine Ware und wog auf einer großſchaligen Wage „Jedem das
Seine“ zu.

„Und was willſt du haben, Jwan Jwanowitſch? Du haſt deine
Ferkel nicht ſchlecht verkauft und deinen Roggen auch nicht, ich ſeh's
dir an, du biſt nu eben nicht der Dümmſte. Alſo, was haſt du auf
dem Herzen

„Wolle,“ ſagte Jwanowitſch und reichte dem ſtark beſchäftigten
Juden einen zuſammengerollten Beutel über den Ladentiſch. „Den
ganzen Sack voll. Wieviel geht rein da?“

„Werden gleich ſehn. Das müſſen wir auf der großen Wage
Dort in der Ecke ſteht ſie.“

S

ihn

e, brauche ich nicht mehr über das ſtürmiſche Meer zu ſegeln,

an ſeiner Wolle herumarbeitete, Notiz zu nehmen.

anderen neugierig einen

Und damit fertigte der

u

Händler den Kunden, den er gerade bediente, ab, öffnete den Beutel,
nach den Wollbündeln, die im Regal lagen, und begann den
zu füllen. Dann aber kam er hinter dem Ladentiſch hervor

und ſtellte den bis oben angefüllten Sack auf die Dezimalwage, um
abzuwiegenan ſechs Pfund, Jwan, einfache Rechnung Das Pfund koſtet

rn macht dreißig Rubel. Stimmt's?“ Damit war er ſchon
wieder hinter dem Ladentiſch und bediente den nächſten

a rtes den Sack nicht zu!“ brummte Jwan, „haſt ihn zu voll
epackt.

Aber Moſes ermunterte ihn „Wird ſchon gehn, Jwan, wird ſchon
gehn!“ Flugs griff er hinter ſich, nahm eine eiſerne KohlenſchaufelUnd reichte ſe den Bauern zu. Damit ſtopp nach!

„Was koſt't ſo ne Schaufel?“ fragte einer der anderen Bauern.
Ein Rubel ſechzig Kopeken. Willſt eine haben Und ſchon

reichte Moſes eine zweite Schaufel über den Tiſch, während Jwan
in der Ecke ſeine Wolle tief in den Sack bugſierte

Der Bauer prüfte die Schaufel, wog ſie in der Hand und brummke:
n bißchen ſchwer. Aber ich nehm' ſie für anderthalb Rubel.
vVerdien' ich nix dran, aber ſollſt ſie haben,“ rief Marullus und

ſah engelhaft ſelbſtlys aus.
Da forderte der andere ein Stück Seife
„Muß neue holen,“ der Jude und eilte in den Nebenraum,

während die Bauern ſich, die verſchiedenen Waren betrachtend, mit
einander unterhielten, ohne von Jwan Jwanowitſch, der noch immer

men Der ſah ſich jest
ängſelich im Laden um und, während er die Türe, durch die der
Händler verſchwunden war, feſt im Auge behielt, ſteckte er die ge
lehene Schaufel tief zwiſchen die Wolle in den Sack und band dieſen
eiligſt zu. Als Moſes zurückkam, ſtand er, das offene Portemonnaie
in der Hand haltend, mit harmloſer Miene da und ſagte

„Wieviel, ſagteſt du, koſt't die Wolle anFJunf Rubel das Pfund. Hier iſt die Seife, Piotr Dembski.
„Billiger nicht?“ heuchelte Jwan und zählte die Rubel zuſammen.

Da kam Moſes Maruſlus hinter ſeinem langen Tiſch vorgehüpft.
n glitten ſeine eidechsflinken Auglein über Wage, Sack und

guer.Für ſo einen Sack voll Wolle!“ lachte er freundlich und hob
ihn an. „Was wog er doch, Jwan?“ JSechs Pfund. Hier ſind die dreißig Rubel, da nimm ſie. l

Moſes lächelte ſüß wie ein Sacharinplätchen: „Jch glaub', ich

hab' mich verwogen, lieber Jwan.“ e„Nein, es ſtimmt,“ knurrte dieſer
Aber Moſes ſtellte den Beutel flink auf die Wage, während die

i n ernee m Serint e„Ah, ſiehſt du, ich dacht es doch, verſteh' do wicht zu tarierenAber“ r gegen ſeinen Geſichtsausdruck war nunmehr Sacharin
der reinſte Wermutertrakt „vielleicht willſt nicht ſoviel haben,

Jwanchen. Soll ich auspacken Ja ſchrie n Bauer und ſprang ängſtlich vor, bleich, und
reßte die Lippen zuſammen. hnet W ange?“ Maruſllus ſtreichelte liebkoſend den Sack

der wie eine Wurſt geſpannt war. J„Ja,“ ächste der Parrt und Moſes bückte ſich ſchnell zu den

Gewichten nieder. tPfund. Fünfundvierzig Rubel. Aber ich laß dirGenau neun
was n igo te; Wieviel

wan ſtöhnte: „Wievie
Reben ihm ſtand ſein Dorfnachbar Piotr Dembski, der

h S ereten lachte Moſes. „Nu, ſagen wir. ein Rubel und
echzig KopekenSe achte der Nachbar „Dafür kannſt dir grad' ſo ne Schaufel

kaufen wie ich.“ J
Eine ſſcherkeſſiſche Sage.

Ein Mann und eine junge Frau begegneten ſich an einem Kreus
wege und ſetzten ihren Weg gemeinſam fort. eDer Mann hatte einen großen Keſſel auf dem Rücken in einer
Hand krug er ein lebendes Huhn an den Flügeln, in der andern Hand

hielt er einen Stock und gleichzeitig eine Ziege an einem Stricke
Als ſie an einen Hohlweg kamen, ſprach die Frau zu dem Manne

„Jch fürchte mich, mit dir weiterzugehen. Es iſt hier ſo einſam und

Roman von Friede Birkner.
Schluß. v (Nachdruck verboten.)VI.

Eine herrliche Mondnacht im Mai. Lind und warm die Luft. An
dem tiefdunklen mitternachtblauen Himmel funkelten die Sterne und
langſam ſchob ſich der Mond über dem Markusſchen Haus hoch und warf
ein kühles, mildes Licht in den großen Garten hinter dem Haus.

Die Türen der Räume im Erdgeſchoß waren weit geöffnet nach dem
Garten. Korbmöbel ſtanden umher und auch in der kleinen Laube war
ein gemütlicher Tiſch hergerichtet für ältere Herrſchaften, die nicht ſo
ganz im Freien ſitzen mochten

Eulalia in einem ebenſo vornehmen koſtbaren ſchwarzen Spitzen
kleide machte in der liebenswürdigen Weiſe die Honneurs. Jhr zur
Seite ſtand Raja, ganz in weiße Spitzen gehüllt, und bemühte ſich, alle
Lehren hinſichtlich geſellſchaftlicher Formen, die ihr Tante Eulalia in
den letzten Tagen gegeben hatte, zu befolgen und neigte hier nur das
Köpfchen oder machte dort einen zierlichen Knix oder neigte ſich auf
einen Wink Eulalias über die runzlige Hand einer Greiſin zum Kuß.
Und immer wieder dieſelben Worte

Seſtatten Sie: meine Nichte, Raja EvaMaria von Hohenhberg,
die bis jetzt in Indien gelebt hat.“

Jn Raja zitterte jedesmal, wenn ſich die Tür für einen Gaſt öffnete
eine kaum zu beherrſchende ungeduldige len e Noch immer nicht
kamen die drei kleinen Könige Und doch ſollte es bald zur Tafel läuten.

Nun nahm auch noch ein ſchüchterner junger Primaner ihre Auf
merkſamkeit in Anſpruch und wollte ganz genau wiſſen, ob die Silbert Delhi wirklich mit Silber gepſlaſtert ſei. n

„Nein, das iſt jetzt nicht mehr der Fall, aber früher ſoll Delhi wirk
li t reich geweſen ſein, daß es die Straßen mit Gold und Silber ge
p tert v mals, vor Jahrtauſenden, da Delhi noch Jndra
pra ieß.

„Ach, können Sie intereſſant erzählen!“ ſchwärmte der Jüngling
„Das weiß ich alles von meiner alten Ajah, und die wieder hat es

von ihrer Großmutter gehört, und ſo hat ſich die Kunde von Delhis
Herrlichkeit von Geſchlecht zu Geſchlecht der Hindus fort

gepflanzt.Ka war jetzt ſo eifrig beim Erzählen, daß ſie nicht bemerkte wie

Onkel Alois in einiger Enkfernung mit den drei Herren erſchien
Da ſtanden ſie wieder, im Frack, die weiße Blume im Knopfloch,

ein Blonder, ein Schwarzer, ein Brauner! Nur das Gaunerlächelnfehlte heute bei allen dreien.
Lutz a wieder ſchwer mit ſich, als er Raja in all ihrer Nied

lichkeit n gh, und ſo mangelte es ihm an einer vergnügten Miene.
Bob kämpfte nicht minder ſchwer mit heftigen Muskelſchmerzen.

Sib und Sab waren heute ein wenig ſcharf ins Zeug gegangen beim
Boxen; folglich fühlte auch er keine Veranlaſſung zu einem ſelbſtzu
friedenen Gaunerlächeln.

Und der kleine Feri? Mit dem ſtand es ganz ſchlimm. Der hatte
von der Nacht zuvor einen abgrundtiefen Katzenſammer. Mein Gott,
er hatte ſich eben mal Bremen bei Nacht allein angeſehen. O Gott, ſollte
er da über andere harmlos vergnügte Menſchen ſpöttiſch lächeln? Das
konnte niemand von ihm verlangen

Endlich gab der Jüngling Raja frei, und Alois benützte die Ge
legenheit, ihr die drei Freunde vorzuſtellen.

„Liebe Raja, geſtakte: Herr Bob Wehls, Herr Fernando Merinjo
und Herr Bretorius, den ich dir ja nicht erſt vorzuſtellen brauche!“

Die drei verneigten ſich vor Raja, und Bob, alle Muskelſchmerzen
vergeſſend, fing gleich eine lebhafte Unterhaltung an. e

„Hier end in Deutſchland iſt es uns vergönnt. Jhnen unſeren
en. guszuſprechen für Jhre liebenswürdige Gaſtfreundſchaft in
Jndien.

0

Die blonde Hindu. meiner Diener die wundervollen Blumen und Süßigkeiten geſchickt.“
en ſtehe alſo nur ich noch als Schuldner vor Jhnen?“ fragte

Feri und vollführte ſeinen ſchönſten Augenaufſchlag.

mit edler Entrüſtung ein.
„Amerika ſoll auch Schulden haben, mein Lieber!“
„Ha, Amerika jſt aber auch viel größer, mein noch Lieberer!“
Jetzt miſchte ſich Lutz ein und ſagte zu Raja:
„Können Sie ſich nun vorſtellen, was ich für eine Not habe mit

dieſen zwei Kampfhähnen? So geht es den ganzen Tag!“
Rajs nickte ihm lächelnd zu. Die Zwei gefielen ihr. Sie waren ſo

natürlich, friſch und luſtig; ſo gar nicht wie die ſtillen, blaſierten jungen
Herren der Bremer Geſellſchaft.

Raja hatte ihren Onkel gebeten, es ihr zu überlaſſen, Lutz zu ver
raten, daß ſie keine Hindu ſei, und Alois hatte es ihr mit einem Lächeln
zugeſagt, ſo daß ſie mit einem roten Köpfchen aus dem Zimmer gehuſcht
war. en ſie vor Ungeduld, bis ſich eine Gelegenheit fand, es
ihm zu erzählen.

Nach dem Speiſen gingen die Gäſte hinaus in den Garten, um die
wundervolle Mainacht noch ein wenig zu genießen und um ſich einen
n zu ſichern, daß man das verſprochene Feuerwerk auch gut ſehen
onnte.

Lutz hatte Raja den Arm gereicht und führte ſie auf den gepflegten
Wegen des Gartens herum.

Sie plauderten über Jndien, über Bremen, über die Freunde Lutz
erzählte ihr, wie ſtark es ihn überraſcht habe, als er Raja neulich in
europäiſcher Kleidung geſehen habe.

„Nun, und wie hat Jhnen die kleine Hindu in den europäiſchen
Kleidern gefallen fragte ſie leiſe und ſchüchtern.
n den ſehr gut! Sie ſtehen Jhnen faſt noch beſſer als die Hindu

eidung.Sie kamen jetzt an eine Bank, die Unter einem dichten, ſchwer
duftenden Fliederbaum ſtand.

„Wollen wir uns hier nicht ein wenig ſetzen?“

Ja gern„Und geſtatten Sie mir, daß ich mir eine Zigarette anzünde
„Selbſtverſtändlich!“
Das Feuerzeug beleuchtete für Augenblicke ſein Geſicht. Raja ſah,

daß ſeine Stirn in finſteren Falten lag und ein müder Zug um ſeinen
Mund ſpielte

Minuten ſaßen ſie ſtumm nebeneinander. Das Mondlicht warf
gleitende Lichter auf die glänzende Seide, die unter den Spitzen ihres
Kleides ſchimmerte. Ab und zu zuckte der Flitter ihres Fächers auf,
den ſie zwiſchen den nervöſen Händen hielt.

Mit einem Mal warf Lutz ſeine Zigarette in den Buſch Dann
faßte er nach Rajas Händen und drückte ſie an ſeine Lippen Und leiſe
flüſterte er: t

„Raja, ſüße Raja! Ich kann nicht mehr, ich muß es dir ſagen, daß
ich dich liebe, und daß dieſe Liebe ſtärker iſt als alles andere. Ich liebe
dich, ich denke nur noch an dich!“

Ein reizendes Lächeln ſpielte um ihre Lippen Mit ihren großen,
n ar Augen, in denen ſich das Mondlicht widerſpiegelte, ſah ſie
ihn an.

„Das Hindumädchen liebſt du?“
„Raja, quäle mich nicht! Sprich nicht davon. Jch will es nicht
mehr wiſſen. Du biſt mir jetzt nur noch die Tochter deinen Mutter
und die war eine Deſtſche. Jch habe gekämpft mit mir mehr als ich
dir ſagen kann. Aber ſeitdem ich dich neulich geſehen, ſo zart, ſo blond
und lieblich, da verlangte ich mehr von mir, als ich mir ſelbſt erfüllen
konnte. Und nun habe ich den Kampf mit mir ſelber aufgegeben, ich

S

B.

„O, Sie haben mir doch ſchon als Dank für die kleine Dienſtleiſtung

„Sag' ich es nicht? Spanien iſt und bleibt verſchuldet!“ warf Bob

de Weln noch das eine: daß ich dich liebe und daß ich dich anflehe: ſei

ie Meine!“ eWild zog er ſie an ſeine Bruſt und trank das Glück von ihren
Lippen, nach dem er ſich lange geſehnt hatte.
Naja lag mit einem unendlichen Glücksgefühl an ſeinem wild
pochenden Herzen. Doch noch ein wenig prüfen mußte ſie iht, ob ſeine
Liebe auch feſt ſei. So flüſterte ſie ihm zu

„Die kleine Hindun willſt du zur Frau nehmen Wenn man mich
aber hier verachtet? Und dich auch, weil du einen Miſchling heiraten

willſt!“
„Ja, ja, tauſendmal jal Jch will die Hindu zu meinem Weibe

machen, und wehe dem, der mein Weib nicht achtet! h r
des Quälens. Reich mir deine Lippen, laß dir die ſüßen deutſchen
Augen küſſen!

„Lutz, weißt du auch wen du ſo ſtürmiſch küßt
„Meine kleine füße Raja!“ JSie nahm ſein Geſicht in ihre beiden Hände und ſah ihn daun

leuchtend an.
„Du küßt deine Braut, Raja Eva-Maria von Hohenberg.“
„Wie? Was ſagſt du da?!“
„Jch heiße Raja Eva- Maria von Hohenberg.“

Wut faßte ſich an die Stirn.
„Lieb, ich verſtehe dich nicht. Dein Vater hieß doch Akumed!
„Ja“, ſagte ſie, Werner von Hohenberg, genannt Akumed.“
„Aber wie ſoll ich denn das alles verſtehen
Seht erzählte Raja ihm ausführlich alles vom Schickſal ihrer Eltern

und daß ſie ſelber erſt ſeit Wochen wiſſe, daß ſie keine Hindu ſei.
Eine Weile ſaß Luß benommen da von dem Gehörten. Dann brach

e Jubel in ihm Bahn, und mit einem Jauchzen riß er ſie wieder
an ſich.

Bob und Feri trugen Muskelſchmerzen und Katzenjammer gemeinſam e den ſtillen Garten. An Geſprachsſtoff mangelte es ihnen

gänzlich
Da hörten ſie das Jauchzen, das Lutz ausgeſtoßen, und gingen dann

eilends dem Laut nach.
Sie kamen und blieben verblüfft ſtehen bei dem Anblick des

innig-umſchlungenen daſitzenden Paares.
Bob erholte ſich zuerſt.
„Na, endlich biſt du geſcheit geworden!“
„Meine meine Raja!“ ſeufzte Feri auf.
r nicht! Deine Raja iſt nun ſeine Rajg folglich unſre

Raja. überhaupt hat er ſie mir zu verdanken.“
„Wieſo 2“ fragen Lutz und Raja wie aus einem Mund

Nun, wenn ich mir auf dem Weg nach Dardſchilling nicht den Fuß
verknaxt hätte 2

Richtig Bob! Wenn du nicht wärſt!“ Und derb ſchlug Lutz ihm
auf die Schulter.

„Kinder, das iſt famos! Die drei kleinen Könige haben eine Braut
Auf, zu den Gäſten, das muß verkündet werden. Schrei mit mir Feri
Luß du auch. Es lebe die Braut der drei kleinen Könige!“

„Ruhe, ihr beiden!“ gebot Lutz. Wenn ihr eine Braut haben
wollt, ſucht euch ſelber eine. Dieſe gehört mir.“

Damit zog Lutz Raja an ſich.
„Und das nennſt du Freundſchaft Lutz?“ fragte Bob mit tragiſcher

Miene
Aber dann gratulierte er dem Brautpaar herzlich und hörte gleich

Feri e daß Raja keine Euraſierin war, ſondern die Tochter eines
Deufſchen.Ah führte Raja nun zu ihrem Onkel, der eine Viertelſtunde ſpäter

die Verlobung ſeiner Nichte mit Lutz Bretorius verkündete
An Rajas Glückshimmel ſtanden nun keine Wolken mehr. Sie

fand ihre wahre Heimat am Herzen des Mannes, den ſie liebte.
Ende.

e e



niemand könnte mir helfen, wenn du mich gegen meinen Willen
küſſen würdeſt.“

„Wenn du davor ſolche Angſt haſt,“ erwiderte der Mann, „ſo
hätteſt du ja nicht mitgehen müſſen. Aber ſei ohne Sorge, denn wie
ſollte ich, der ich doch ſo ſehr bepackt bin und beide Hände voll habe,
dich gegen deinen Willen küſſen können

„Das ſcheint nur ſo,“ ſagte die Frau, „denn wenn du den Stock
in die Erde ſteckſt und die Ziege daran bindeſt, dann den Keſſfel um
gedreht auf die Erde ſtellſt und das Huhn darunter tu
du mich ſchon küſſen und ich kann mich gar nicht wehren.“
„Ah,“ rief der Mann, „du biſt nicht von geſtern. Auf dieſen
Einfall wäre ich nicht gekommen.“ nUnd als ſie ſoweit gegangen, daß ſie nicht wegkonnte, e er
den Stock in die Erde, band die Ziege daran, ſteckte das Huhn unter
den KHeſſel und umarmte die junge Frau trotz ihres Widerſtrebens.

Haus und Candwirtſchaft

erges ſchiebt man eine reine Pappe unter die alte und dann dieſe
eraus.

befinden.

Bei den Ziegen
wird allgemein angenommen, daß ſie gegen Tr uherkuloſe unempfindlich

den

Die Freierprobe.
Humoreske von Paul Blitß.

e (Schluß.)n Herr Rechtsanwalt dMit ſtummen Gruß verſchwand er. e
Als ſie allein wax, hatte ſie den Arger bereits überwunden und

achte nun laut auf. Das fehlte ihr auch gerade noch! Deshalb noch
einmal ins Ehejoch gehen! Der erſte iſt ein Menſch, dem ſein Magen
ber alles ging, und der zweite ein eiferſüchtiger, ſelbſtherriſcher
Narr, der ſeinem Willen alles unterordnen würde ach nein!
Ehe ſie eine ſolche Ehe einginge, lieber Witwe bleiben bis an das
Lebensende!

Aber da. war ja n
letzte noch verſuchen.

Und ſie ſetzte ſich

nächſten Tag zum Eſſen ein.
Direktor Schmelzer, ein Mann von fünfunddreißig Jahren, war

Vorſtand einer Verſicherungsgeſellſchaft; früher war er Offizier ge
weſen, ein tüchtiger Soldat und für jeden luſtigen Streich zu haben.
Dann aber müßte er ſchuldenhalber den Dienſt verlaſſen und ſich eine
bürgerliche Stellung gründen. Jetzt hatte er ſich mit Hilfe eines
Onkels ſo weit arrangiert, daß ſeine Zukunft geſichert war.

Am andern Tage erſchien alſo der dritte Freier bei Frau Melanie,
die ihn freundlicher empfing als die beiden erſten Freier.

„Nun, meine Gnädige,“ ſagte er mit leichtem Sarkasmus, „was
verſchafft mir denn die Ehre, wieder mal Jhr Gaſt ſein zu dürfen

Geſchäftliche Fragen, lieber Freund, über die ich mich mit Jhnen

beraten möchte.“ d„O, wollen Sie Jhr koſtbares Leben verſichern?“
Lächelnd verneinte ſie. „Sie überſchäten den Wert mei

ſeins ganz entſchieden. e u„Ganz gewiß nicht. Für mich hat es unbezahlbaren Wert.

„Für Sie? Und das ſoll ich Jhnen glauben S„Weshalb wollten Sie es denn nicht glauben
hnen gar nicht ſo viel Geduld zutraue, daß Sie ſich

och der dritte Freier. Gut, ſie wollte auch das
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„Weil ich J cht iltdie Zeit nehmen, meinen Daſeinswert zu prüfen.“
Den verſteckten Vorwurf fühle ich r den

Aber ich will Jhnen gar keinen Vorwurf machen, im Gegenteil,
ich kann es recht gut verſtehen, wenn ein Mann ſein Leben genießt
und das Gute nimmt, wo er es findet.“

Er aber machte ein würdevolles Geſicht und ſprach: „Das war
einmal, das liegt weit hinter mir, jetzt bin ich ſchon lange vernünftig
geworden, ſo vernünftig, daß ich ſogar ganz ernſthaft an

„An eine Heirat denke,“ vollendete ſie ſchnell.
Wie Sie doch alles gleich erraten!“ neckte er ſie.
Damit imponieren Sie mir aber gar nicht, lieber t

waren Sie viel lieber, ſolange Sie nicht ans Heiraten dachten,“ rief
ie luſtig.t ren Sie, gedacht habe ich ans Heiraten ſchon, ſolange ich
hier bei Jhnen ein und ausgehe, nur habe ich bisher nie davon ge
ſprochen.“

O, Sie ſchlechter Menſch!. Das verdient energiſch beſtraft zu
werden,“ und drohend erhob ſie die Hau d.
ch ſtrafe mich ſofort ſelber,“ rief er heiter, nahm ihre Hand
und bedeckte ſie mit vielen innigen Küſſen,

W dann kannſt

runde wurde auch wegen der ſo weit verbreiteten

nieder und lud den Direktor Schmelzer für den

nes Da

Freund, mir

Kindviehtuberkil e und der damit verbundenen Gefahr beim Drinken

roher Milch die Ziegenmilch n n fohlen. Es
wenn auch der Prozentſatz äußerſt gering iſt. Glücklicherweiſe erzeugen
r tuberkulöſen Ziegen keine ſchädliche Milch. Erſt wenn die Krankheit

ſe
die Milch geſundheitsſchädlich; dann iſt aber der allgemeine Zuſtand
der Ziege ſchon derartig ſchlecht, daß der Tierarzt ſicher längſt zu Rate
gezogen wurde und entſprechende Maßregeln getroffen hat.

e e
Praktiſche Winke. e

ber die Behandlung von Sfen. e
Der Winter kommt und mit dem größten Behagen ſetzt man ſich

an den warmen Ofen. Leider wird einem. dieſes Behagen oft gründlich
dadurch verleidet, daß der Bringer der Wärme recht Unangenehme Ge
rüche ausſtrömt, raucht oder rußt. An letzteren läßt ſich für den Augen
blick wenig ändern, das hat ſeinen Grund in dem zugigen oder oft noch
kalten Schornſtein. Weit unangenehmer ſind die üblen Gerüche im
Zimmer. Dieſe laſſen ſich aber in faſt allen Fällen durch gründliches
Reinigen beſeitigen. Ganz beſonders ſind es die eiſernen Ofen, die
dieſe Untugend an ſich haben; aber auch bei der Zentralheizung paſſiert
es nur zu vft. Dann ſcheuere man die Ofen und die Heizungsröhren
gründlich ab, verwende dazu aber niemals Seife. Man vergeſſe auch
nicht die vom Ofen zum Schornſtein führenden, meiſt recht ſchwierig

reinigen. Namentlich bei letzteren konmt es nur zu oft vor, daß man
ſie überſicht und nicht abwäſcht. Die Folge davon iſt, daß der Staub,
der ſich im Laufe des Sommers dort angeſämmelt hat, manchmal ſogar
Pavpierſchnitzel und Obſtabfälle, ſich zu erwärmen beginnen, ſobald die
Röhren heiß werden. Das erzeugt dann jene unangenehm trockene
Luft, die man gern den eiſernen Heizkörpern zur Laſt legt. Ein regel
mäßiges Abwaſchen der eiſernen Ofen und Heizröhren iſt für die Ge
ſundheit ſehr wichtig, und keine Hausfrau ſollte es unterlaſſen, dieſe
Arbeit mehrmals im Laufe des Winters vorzunehmen.

Etprobte Rezepte.
Guter Birnenkuchen.

Gewöhnlicher Mürbeteig. Wir fertigen eine viereckige Teigvlatte
mit aufgeſetztem gekniffenen Rand an, ſtechen mittels Gabel den Boden

mehrmals durch und backen den Teig nicht ganz gar. Währenddeſſen
mürbe Birnen ſchälen, Stiel und Kerngehäuſe wegputzen, die Frucht
zerſchneiden, mit einem Stück Margarine, wenigen Tropfen Waſſer,
Zucker und Gewürz (Vanillin, Zimtſtengel vder Zitronenſchale) brei
weich ſchmoren, durch ein grobes Sieb treiben und etwa fehlenden
Süßſtoff beifügen. Das erkaltete Obſtmus gleichmäßig in das Kuchen
gehäuſe ſtreichen, vom Teigreſt ein zierliches Gitter darüberlegen, dieſes
mit zerlaſſener Margarine benetzen und ſchließlich das Gebäck in mittel
heißer Röhre vollends zu Ende backen. Man ſorge jetzt für ſtärkere
Oberhitze, damit der Kuchen eine goldgelbe Farbe bekommt. e

Reis mit Birnen
Man kvcht. in reichlich Zuckerwaſſer 500 Gramm kleine, gleich große

geſchälte Birnen, deren Kerngehäuſe herausgeſchnitten, während die
Stiele abgeſchabt und gekürzt wurden weich und hält ſie vhne Flüſſig
keit zugedeckt warm. Nebenher 250 Gramm Voll oder Bruchreis
waſchen, mit kaltem Waſſer bis vors Sieden bringen. abſchütten, das

und eine Drittel Zitronenſchale zutun, im geſchloſſenen Topf gar kochen,
wobei der gequollene Jnhalt alle Brühe aufnehmen ſoll, und dabei doch
nicht zu trocken ſein darf. Nun das Gewürz entfernen, 50 Gramm zer

bergartig anrichten, die Obſthälften gefällig ſtehend als Krang ge
wölbte Seite nach außen herumlegen und darauf Zimtzucker ſtreuen.

Apſelpfannkuchen als nahrhaftes, wohlſchmeckendes Abendgericht.
1 Pfund ſüßſaure Apfel reibt man krocken ab und ſchneidet ſie mit

dem Stifthobel oder Gurkeneiſen in Streifchen oder Blättchen. Dann
bereitet man aus 2. eingeweichten Semmeln, 1 Eßlöffel Trockenei,

Backpulver, 1 Priſe. Muskatnuß, dem nötigen Salz und Mehl, mit
Waſſer, Mager oder Buttermilch einen dickflüſſigen Teig, untermiſcht
ihn mit den Apfeln, bäckt davon mit heißem Fett breite Pfannküchen,

ſie gar werden, bäckt ſie auch auf der anderen
mit Zucker und Zimit veſtreut zu. Tiſche

Ein amerikaniſches Kompott.Leicht herzuſtellen und aufzuheben, billig und
Amerikanern bekannt und. beliebt, zu jedem Gericht paſſend, iſt der ſo
genannte ChowCho w. 5. Pfund friſche Gurken, 2 Pfund Zwiebeln,
I. Pfund Mohrrüben, 2 große Knollen Sellerie und auch die Sellerie
ſtiele werden durch die Fleiſchmaſchine gegeben. Etwa 10 Pfund To
maten werden vorher in ein Gefäß für ſich 24 Stunden in Salzwaſſer

gelgt, dann abgeſpült und 5 Minuten lang gekocht. Danach werden
ſie wieder geſpült und nun zuſammen mit der anderen feingehackten
Maſſe eine halbe Stunde lang geköcht. Eſſig, Zucker, geſtoßene Ge
würze, (Nelken, Zimt, Pfeffer) und Salz werden nach Belieben dazu
gegeben. Wird die Maſſe mit etwa 10 Gramm Salizyl gekocht, ſo
läßt ſich dieſes angenehme, erfriſchende Kompott lange aufbewaähren.
Es muß darauf geachtet werden, daß die grünen Tomaten völlig von
ihrer Säure befreit werden.

„Man kann Jhnen wirklich nicht zürnen,“ rief ſie lachend
„Das ſoll man auch nicht,“ entgegnete er mit angenommener

Würde, indem er r Hand ſtreichelte, „im Gegenteil, man ſoll mich
recht gut und lieb behandeln, und wenn ich jetzt ſage: Frau Melanie,
ich habe Sie recht von Herzen lieb, dann ſoll man mir antworten

Jch dich auch! S e nUnd wieder küßte er die kleine weiße Hand.
„Sie ſind heute beſonders gut bei

ſchnell die and.Jnzwiſchen war das Eſſen fertig.
Kommen Sie zu Tiſch, Sie unartiger Menſch!
Beluſtigt reichte er ihr den Arm „Jch verſpreche J

reuevoll. daß ich mich beſſern werde
über dieſe Brücke würde ich gewiß nicht gehen
Sie können es dennoch, als angehender Ehemann

vernünftig werden.
Als ſie ſich gegenüber ſaßen, goß ex ihr Wein ein, während ſie ihm

die Speiſen auf legte. e J„Schmeckt es Jhnen fragte ſie, nachdem ſie ihn ein Weilchen be
obachtet hatte.„Von Jhrer Hand ſerviert, ſchmeckt mir alles

„Jch liebe keine Komplimente. e
„Jch auch nicht.“

Laune, rief ſie und entzog ihm

hnen hier

muß ich ja

Weshalb machen Sie ſie mir e

o pragh ee BahnSie lächelte, ſchüttelte den Kof und ſagte: „Was ſoll man mit

Jhnen anfangen c„Man ſoll mich heiraten,“ entgegnete er ganz ruhig.
hab „Wiſſen Sie übrigens, daß ich ſchon zwei Anträge bekommen

habe e e„Nur zwei? Jch dachte, es würden mindeſtens ein Dutzend ge
weſen ſein„Und darüber beunruhigen Sie ſich gar nicht ein bißchen

ein. Weshalb denn„Nun, ich hätte doch einen Antrag annehmen können.
Und heiter verneinte er: Jch habe keinen Gegner zu fürchten.

„Na, ein anſtändiges Selbſtbewußtſein haben Sie ja, das niß
man Jhnen laſſen!““ e„Ohne das kommt man au

Sie ſahen ſich an.
ſicher und ſenkte den Blick.

Nach einem Weilchen fragte ſie: „Al
gar nicht mehr? Es ſchmedt Jhnen wohl nichtas Eſſen ſpielt nicht die

n, hier verfehlte ihr Prüſſtein

g.
Er lächelte. Sie aber wurde ein wenig un

„O danke, es ſchmeckt vortrefflich, aber d
wichtigſte Rolle in meinem Daſein

Sie ſah, er ging ihr nicht ins Gar

die Wirkung eNach Tiſch ſprachen ſie von den Geſchäften. Sie wollte einige
Papiere kaufen und erbat ſeinen Rat. Jeht war er ganz der ernſte
Geſchäftsmann. Sie aber merkte daß ſie ihm gegenüber nicht mehr
den harmloſen Plauderton anſchlagen konnte, daß ſie ihre Ruhe und
Sicherheit nicht mehr wie ſonſt beſaß, und deshalb wurde ſie klein
kaut nd ners

„Fehlt Jhnen etwas, Frau Melanie?“ fragte er beſorgt, als erihre Dlaſſe banertte
„Nein, danke, es iſt nichts“ aber ſie ließ ſich

Seſſel fallen und
doch in einen

ſchloß eine Sekunde lang die Augen.

hat ſich aber doch erwieſen, daß auch die Ziegen an Tuberkuloſe leiden,

weit vorgeſchrikken oder das Euter bereits angegriffen iſt, wird.

zügänglichen Röhren, bei der Zentralheizung die Zuleitungsröhren, zu

Fruchtwaſſer, erforderlichen Süßſtoff, Korn Salz, Stück ganzen Zimt

pflückke Margarine leicht unterſchwenken, auf warmer, runder Schüſſel

2 Eßlöffeln heiß aufgelöſtem Süßſtoff, 1 Teelöffel Bullrich Salz oder

die man während des Backens öfter mit dem Meſſer durchſticht, damit
Seite braun und gibt ſie

ſchmackhaſt, bei den

Aber warum eſſen Sie denn

a Obſt und Gartenbau
Rovemberarbeit im Obſt und Gemüſegarten.

Die Vorbereitungen für das nächſte Jahr nehmen nun ſchon die
meiſte Zeit im Garten in Anſpruch. Je zeitiger mit der Bearbeitung
des Bodens begonnen wird, um ſo beſſer; denn je öfter der Boden
gefriert und wieder auftaut, deſto mürber wird er. Deshalb ſollte
man, wenn irgend möglich vor Weihnachten graben. Die dem Boden
entzogenen Nährſtoffe werden durch Düngung wieder erſetzt. Dabei
vermeide man den noch viel bevbachteten Fehler, den Dünger erſt
über die ganze zu grabende Fläche zu verkarren und dann tage oder
e liegen zu laſſen. Man ſchaffe immer nur ſo viel

ünger heran, wie man im Laufe eines Tages untergraben kann.
Auch ſoll man ihn erſt ausbreiten, wenn man ihn vor den Spaten
nehmen muß. Hat man den auf Häufchen liegenden Dünger nicht
bewältigen können, und muß man die Arbeit für längere Zeit ab
brechen, ſo ſind die Häufchen mit Erde zu bedecken, damit Verluſte
an Ammoniak verhindert werden. Gedüngt werden jetzt auch alle
im Frühjahr ſich zeitig entwickelnden Gartenfrüchte, z. B. der tief
wurzelnde Rhabarber, aber auch Erdbeeren, Spargel u. a. Das
Laud, das für Neuanlagen von Gärten, Obſtanpflanzungen oder tief
wurzelnde, ausdauernde Gemüſe beſtimmt iſt, muß rigolt, d. h.
mindeſtens zwei Spaten tief umgegraben werden. Boden, der lange
keinen Kalk erhalten hat, iſt zu kalken. Kalk darf aber nicht gleich
zeitig mit Stallmiſt zuſammen untergebracht werden. Die Waſſer
gräben ſind zu reinigen, der ausgehobene Schlamm wird auf den

Kompoſthaufen gebracht. eDas Einernten der Wintergemüſe findet ſein Ende. Karotten,
Peterſilienwurzeln, Schwarzwurzeln und andere Wurzelgemüſe über
wintern auch im Freien gut, wenn ſie nach dem erſten ſtärkeren Froſt
mit Laub gehörig eingedeckt werden. Winter und Roſenkohl bleiben
auf den Beeten. Die Beete mit Winterſalat ſind nur jn ſchneeloſen,
kalten Wintern zu decken.

Bei Eintritt ſtärkeren Froſtes müſſen auch die in Mieten auf
bewahrten Gartenfrüchte ſorgfältiger mit Erde bedeckt werden, Obſt
vorräte und Gemüſe in Keller und Haus ſind nachzuſehen und aus
zuleſen. Alle Gartenbauten und geräte müſſen jetzt nachgeſehen und
ausgebeſſert werden, damit im Frühjahr alles in Ordnung iſt. Zäune
und ſonſtige Einfriedigungen ſind dicht zu machen, damit Haſen und
wilde Kaninchen nicht in den Garten gelangen können.

Jm Obſtgarten kann noch gepflanzt werden, ſolange der Boden
offen iſt. Bäume und Sträucher werden beſchnitten. Altere Obſt
bäume ſind auszulichten. Dabei ſind die Zweige mit Blütenanſatz
zu ſchonen, aber alle morſchen Aſte zu entfernen. Abgeſtorbene
Rindenteile, Moos und Flechten ſind abzukraßen und die Bäume da
nach mit einem Kalkſtrich zu verſehen. Die Baumſcheiben müſſen
umgegraben und gedüngt werden. Alte Bäume erhalten flüſſigen
Dung, der in Löcher unterhalb der äußeren Zweigſpitzen gegoſſen
wird. Bereits Ende Januar ſteigt der Saft in die Bäume, der ge
ſunden Blüten- und Fruchtanſatz erzeugen ſoll. Bringt dieſer die
dazu nötigen Nährſtoffe mit, iſt eine gute Ernte, falls im Vorjahr
Knoſpenanſatz erfolgen konnte, ſicher. Die Leimringe werden von
Zeit zu Zeit nachgeſehen und nötigenfalls mit neuem Leim beſtrichen.
Für empfindliche Spalierbäume iſt Froſtſchutz bereitzuhalten. Das
Bedecken mit Fichtenzweigen genügt in der Regel, nur ſoll man nicht
zu früh decken. Für Weinreben genügt eine dünne Strohdecke.

BKRätſelecke S
J Rätſel.

Ich bin ein deutſcher Dichter, dir bekannt
War ich bereits, als du noch ſorgenfrei

Zur Schule gingſt. Mein Name wird genannt
Auch jetzt noch oft, wenn man vom Drama ſpricht.

Ein Zeichen ändre mir, und nun haſt du
Nur tönend Erz; von Menſchenhand geſormt
Ruft's dir vielleicht ein Lebewohl einſt zu,

Wirſt du zum ewigen Schlummer eingebettet.
Wenn noch ein Zeichen ſich geändert hat,

Wölbt über dir des Südens Himmel ſich.
Du weilſt alsdann in einer ſchönen Stadt
Und ſiehſt der Meereswellen raſtlos Spiel.

Tauſchrätſel.
Die Anfangsbuchſtaben untenſtehender Worte ſind mit anderen

Buchſtaben derart zu vertauſchen, daß man ebenſo viele neue Worte er
hält, deren Anfangsbuchſtaben den Titel einer Operette ergeben.
Leder, Gabe, Rampe, Haus, Alſter, Fuge, Horn, Ohr, Onkel, Tonne.

er letzten Nümmer.

Wort findet eine gute Statt.

Auxflöſungen aus d

rn el: Diſſertation
Verſteckrätfel: Ein gutes
Logogriph? Herz, Ers

Langſam trat er hinter ihren Stuhl, fuhr mit der Hand leiſe
e ihr Haar und nannte ganz leiſe und bittend ihren

ame n. eDa ſchlug ſie die Augen auf und ſah ihn an. Und da zog er ſie
an ſich und gab ihr den erſten Kuß. Und dann ſchlang ſie ihre Arme
um ſeinen Hals und erwiderte den Kuß. e e
Ein Vierteljahr ſpäter waren ſie Mann und Frau. Als ſie von

der Hochzeiksreiſe zurückkehrten und in ihr traukliches Heim einzogen,
fanden ſich auch einige ihrer alten Freunde und Verehrer ein.

Frau Melanie begrüßte ſie freundlich denn ſie war noch zu ſehr
daran gewöhnt, daß man ihr von allen Seiten den Hof machte, und
dachte, daß dies auch jetzt noch ſo bleiben würde. J

l der Freunde ſehrzZJhr Mann dagegen vehandelte den größten Tei
kühl, ſo daß viele von ihnen bald wieder verſchwanden
„Was d du denn gegen die Menſchen, daß du ſo kühl biſt?“

fragte ſte ihn erſtaunt.„Gar nichts ſagte er heiter aber beſtimmt, „ich habe gar nichts
ges nicht, daß meine Frau ſich von jedem dengegen ſie, aber ich ma

Hof machen läßt.
Damit ließ er e ſehenErſtaunt ſah ſie ihm nach. So hatte ſie ihn och nie geſehen.

Sie wußte gar nicht, was ſie davon denken ſollte. Vor der Ehe
war er doch gang anders geweſen. Bei Tiſch trafen ſie ſich wieder.

Als ſie ſich gegenüberſaßen, fing ſie wieder davon an, weshalb er
ihre ehemaligen Freunde ſo kurz behandelt habe.

Und da entgegnete er: „Weshalb wollen wir uns denn die Freude
an dem guten Mittageſſen verderben um der fremden Leute willen
Das hier iſt doch eine viel wichtigere Beſchäftigung

Und dabei aß er tapfer darauf los und überließ ſie ihren Be

trachten eUnd wieder ſah ſie ihn erſtaunt an. Zum zweitenmal machte ſie
eine neue Entdeckung an ihm, eine Entdeckung, die ihr denn doch zu

denken gab
Und wie nun die Tage ſo dahingingen, kam ſie nach und nach

dahinter, daß ihr Mann ganz anders war, als er ſich ihr vor der
Ehe gezeigt hatte. Erſtens war er eiferſüchtig und ſetzte ſeinen Willen
ſtets durch; zweitens war er ein Freund von guter Küche, ſo daß ſie
faſt immer zu tun hatte, für ſeinen verwöhnten Gaumen zu ſorgen.
Alſo gerade die beiden Eigenſchaften, die ſie nach ihrer damaligen Prit
fung als nicht vorhanden gewähnt hatte, gerade die hatte er, während
ſeder der beiden anderer Freier doch nur einen dieſer Fehler an

ſich hatten Ach, wie ſchwer hatte ſie ihr unfehlbarer Prüfſtein im Stich

gelaſſenrgexte ſich, ſchämte ſich aber,ä ihre Niederlage einzugeſtehen,
und extrug ihr Schickſal mit Würde und

Sie ä
weiblicher Geduld.

Als dann aber ein Jahr ſpäter ein kleiner blonder Stammhalter
ankam, da hatte ſie nichts mehr zu leiden; nun war der Erbe die
wichtigſte Perſon im Hauſe, dem zuliebe jeder gern ein Opfer brachte

Und von dem Tage an grollte ſie auch ihrem Manne nicht mehr,
ſondern ſie liebte ihn als den Vater ihres Kindes, dem ſie alles zu
Gefallen tat, was er auch von ihr verlangen mochte e

Als die gute, Freundin Emma ſie aber einmal fragte „Du
wollteſt mir doch immer mal deinen „Prüfſtein“ verraten da
antwortete ſie: „Ach, das kommt doch immer alles gang anders, als
wir uns das gedacht haben.“ nd

Ende.
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